
		
			
		
	
Der Trojaner

 

Ihr Ziel ist Arkon – sie sind Wissenschaftler und Strangeness-Scouts

 

von Hubert Haensel

 

Seit die Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR mit ungeheurer Waffengewalt die Kontrolle über die Milchstraße und ihre Planeten übernommen haben, steht die Menschheit in einem verzweifelten Abwehrkampf. Immerhin leistet das Solsystem – geschützt durch den TERRANOVA-Schirm – unter Perry Rhodans Führung hartnäckigen Widerstand gegen die Armada der Chaosmächte.

Nur wenige Verstecke in der Menschheitsgalaxis sind bislang nicht von TRAITOR besetzt. Zu diesen Schlupfwinkeln zählt der Kugelsternhaufen Omega Centauri mit seinen uralten Hinterlassenschaften ebenso wie die Charon-Wolke. Nahezu alle anderen Systeme sind jedoch ungeschützt, unter anderem das Zentrum des einst mächtigsten Imperiums der Milchstraße: Arkon.

Damit die Hauptwelt der Arkoniden nicht den weiteren Plänen der Terminalen Kolonne zum Opfer fällt, besinnt man sich auf einen uralten terranischen Trick: In den Einsatz geht nun DER TROJANER ... 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Ashtai - Ein Raumhafenangestellter spürt den Griff der Terminalen Kolonne. 

Reginald Bull - Der Verteidigungsminister der LFT schickt Unterstützung ins Zentrum des Kristallimperiums. 

Bostich I. - Der vertriebene Imperator begibt sich zurück nach Thantur-Lok. 

Lezlie Haign - Die Wissenschaftlerin setzt auf Carapols Erfindung. 

Alvaro Hearn - Ein Major übernimmt die Verantwortung für ein Trojanisches Pferd. 






PROLOG

 

Sie kamen aus dem Nichts.

Von einer Sekunde zur anderen waren sie da - sechs Kolosse, die den Bewohnern des nahen Sonnensystems erschienen wären, als hätte die Hölle sie ausgespien. Vor der Kulisse des Kugelsternhaufens jagten sie der weißen Sonne und ihren sechsundzwanzig Planeten entgegen.

Einhundert Kilometer durchmaß jeder dieser Giganten Sie wirkten wie halbierte Kugeln, die an den Polen neu zusammengefügt und in jenem Bereich mit einem mächtigen Ringwulst versehen worden waren.

Die äquatorialen Schnittflächen wiederum waren übersät mit Aufbauten, von denen die zentralen pyramidenförmigen Türme fünfundzwanzig Kilometer weit aufragten.

Es gab keine Raumschiffe in der Nähe, deren Besatzungen sich den anfliegenden Höllenmaschinen in panischer Verzweiflung entgegen geworfen hätten. Solch ein Angriff wäre ohnehin nichts anderes gewesen als der Versuch einer Handvoll Mücken, einen Elefanten niederzuringen.

Ein unbeteiligter Beobachter hätte der Ansicht sein können, der Tod sei in den Kugelsternhaufen, M13 gekommen und fliege in das Arkon-System ein.

Aber die gigantischen MASCHINEN brachten Schlimmeres als den Tod
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Ihm war klar gewesen, dass sie kommen würden.

Erst der heimtückische Anschlag auf die Konferenz in der Solaren Residenz von Terra ... Dann die Entdeckung des Kolonnen-Forts am Rand des Solsystems, das unsichtbar und mit der standardmäßig verfügbaren Technik nicht zu orten gewesen war...

Seit beide Informationen bis nach Arkon. vorgedrungen waren, wusste Ashtai, dass sich die Galaxis von nun an grundlegend verändern würde. Dabei hätte er nicht einmal zu sagen vermocht, ob er tatsächlich davon überzeugt war oder derart umwälzende Ereignisse nur herbeisehnte.

Vermutlich war es Letzteres.

Wenn er darüber nachdachte, war er sich dessen sogar sicher.

Ashtai ballte die Hände. Breitbeinig stand er da, die Oberarme eng an den Körper gezogen und die Unterarme angewinkelt auf die Brust gepresst. Mit angehaltenem Atem starrte er in die Höhe.

Er konnte nur einen begrenzten Ausschnitt des Himmels sehen, denn die hohen Gebäude am Ringwall versperrten ihm die Sicht. Für ihn waren weite Bereiche der Stadt ohnehin ein einziger architektonischer Sündenfall. Hier gab es kaum prachtvolle arkonidische Trichterbauten mit üppiger Begrünung und umliegenden Parkanlagen.

Stattdessen griffen bizarr verdrehte, sogar mit Howalgonium bedampfte Fassaden in die Wolken hinauf und machten Shulukai zu einem fremd anmutenden Spiegelkabinett.

Ashtai empfand die Stadt als kalt, als würdelos für Arkoniden, doch sie war ein Zugeständnis an die raumfahrenden Völker der Galaxis, die ein Stück Vertrautheit finden sollten, sobald sie Arkon Ibesuchten. Das musste er akzeptieren.

Auch wenn es ihm persönlich nicht gefiel.

Seit wenigen Augenblicken hing ein Dröhnen in der Luft und wurde schnell intensiver. Er hatte den Eindruck, dass sich eine unheimliche Erschütterung auf seinen Körper übertrug. Diese Vibrationen gingen durch und durch - und sie konnten nur eines bedeuten: Die MASCHINEN der Terminalen Kolonne TRAITOR kommen!

Nach Drorah und Hayok griff das Chaos nun nach Arkon.

Täuschte er sich, oder hing hoch über dem Kontinent schon ein gigantischer Schemen, eine der riesigen MASCHINEN, die den Anfang vom Ende bedeuteten? Der Schatten schien tiefer zu sinken, wie ein Mond. der sich aus seiner Umlaufbahn gelöst hatte und dessen Annäherung allein schon planetare Katastrophen auslösen würde.

Ashtai stand wie erstarrt, unfähig, den Blick aus dem hellen Nachmittagshimmel mit seinen zerrissenen Wolkenbänken zu lösen.

Stürzenden Bruchstücken gleich, jagten jetzt die ersten schwarzen Diskusschiffe über das Firmament.

Traitanks! Die Jagdschiffe der Kolonne, die das Arkon-System längst mit ihrer unüberwindlichen Stärke okkupierten und den Schiffsverkehr nahezu vollständig unterbunden hatten.

Ashtai war nur ein spezialisierter Ortungstechniker, die galaktische Politik hatte ihm bislang wenig bedeutet.

Trotzdem gab er alle Schuld den Terranern. Auch wenn Arkoniden und Terraner in dunkler Vergangenheit denselben Ursprung hatten - und Akonen, Springer, Aras und andere ebenfalls -, hatte doch von Anfang an der ungezügelte Expansionsdrang der Terraner immer nur Probleme heraufbeschworen. Dieses Volk hatte in seinem geradezu besessenen Drang, jedes Rätsel der Schöpfung ergründen zu müssen, die Hohen Mächte aufmerksam gemacht. Ohne Terra, davon war Ashtai überzeugt, und er reimte sich das aus Informationsbruchstücken zusammen, hätten die Chaosmächte niemals nach den Galaxien der Lokalen Gruppe gegriffen.

Längst war es zu spät für ihn, die Kristallwelt zu verlassen. Ohnehin hätte er sich wie ein Verräter gefühlt, wäre er an Bord eines Raumschiffs gegangen, um irgendwo, Tausende Lichtjahre entfernt, Zuflucht zu suchen. Davon abgesehen bezweifelte er, dass es in der Milchstraße noch viele sichere Orte gab, an denen er hätte leben wollen. Er war auf Gos'Ranton geboren, hier, am Rand des Shuluk-Raumhafens, in einem der unproportionierten Gebäude, die terranischer Kultur nachempfunden waren, und er würde auf Gos'Ranton sterben.

Etwas anderes war für ihn nie relevant gewesen.

Vor knapp zwei Standardjahren, vor dem ersten offenen Angriff der Kolonne, hatte er den Tod noch gefürchtet. Heute setzte er seine Prioritäten anders.

Eine gleißende Lichtflut jagte jenseits des Ringwalls in den Himmel hinauf, gefolgt von dröhnendem Donner, als sei ein Raumschiff explodiert. Ashtai sah, wie mehrere Gleiter in großer Höhe von der Druckwelle erfasst wurden und davontrieben, ihre Antigravs kamen nicht gegen die Gewalt an, konnten das Unvermeidliche nur verlangsamen, hinauszögern.

Wenige Straßenzüge entfernt senkte sich ein Traitank auf den Gor'Ranton-Platz herab.

Vergeblich wartete Ashtai auf den Raumalarm. Aber was hätte das tatsächlich bewirkt? Nichts. Arkon war verloren und die sturmgepeitschte Atmosphäre ein fader Vorgeschmack dessen, was die Bewohner der Kristallwelt erwartete.

Seine Hand schloss sich um den Griff des schweren Kombinadlers, der an seiner Hüfte hing. Er hatte ein Magazin mit hochbrisanten Sprengladungen eingesetzt, drei weitere Hunderter-Magazine trug er bei sich.

Dass die Waffe illegal war, störte ihn nicht.

Gesetze und Verordnungen verloren angesichts des überall ausbrechenden Chaos ohnehin ihren Sinn.

Ashtai lief los.

Die Stadt schreckte jetzt aus ihrer Agonie auf. Schwärme von Gleitern hoben von den Landeplattformen ab oder verließen die Gebäude und jagten mit aberwitziger Beschleunigung davon, fort aus der Nähe des Raumhafens. Die meisten gingen auf Südkurs. Offensichtlich versprachen sich die Piloten in den hohen Küstengebirgen Schutz.

Ashtai zog den schnellen Tod einem zweifellos qualvollen Ende vor. Sobald er starb, würde er die Terraner und ihre verdammte Neugierde verfluchen. Wo steckten sie jetzt? Warum kam kein Perry Rhodan, kein Reginald Bull nach Arkon?

Sogar Atlan hielt sich fern.

Er lief schneller.

Wenn er sich umblickte, sah er einige Dutzend Männer und Frauen in seiner Nähe, die ebenfalls im Begriff waren, sich den Angreifern entgegen zu werfen.

Wie Sand auf der Kuppe einer Düne waren sie, der, einmal in Bewegung geraten, bald den ganzen Hang abrutschen ließ. Und sosehr die Terminale Kolonne sich auch wie ein tosender Fluss ihren Weg bahnte, jede Handvoll Sand würde Wasser an sich binden und einen Teil dazu beitragen, dass sogar diese Flut eines fernen Tages nur mehr ein schwaches Rinnsal sein und in der Wüste versickern würde.

Vor ihm zweigte die Straße zum Gor'Ranton-Platz ab.

Wenige Meter über dem Boden schwebte der unheimliche schwarze Diskus.

Ashtai sah Mor'Daer ausschwärmen und rannte schneller.

Neben ihm liefen die anderen. Von allen Seiten kamen sie; ihre Zahl wuchs stetig.

Wie Sand ...

Wenn ihr uns tötet, verliert ihr eure Ressource! Tut ihr das nicht, werdet ihr sterben!, schrien seine Gedanken.

Er löste den Nadler aus. Eine Salve von zehn Sprengsätzen detonierte zwischen den Mor'Daer und fegte sie mit unwiderstehlicher Wucht beiseite. Zurück blieben nachglühende Krater in der Straße und leblose schlangengesichtige Soldaten der Kolonne. Der Vormarsch der Angreifer geriet nicht eine Sekunde lang ins Stocken.

Ashtai schaute nicht mehr rechts oder links, er sah nur noch den schwarzen Diskus, die Soldaten in ihren Rüstungen und die Explosionen seiner Nadlersalven.

Dann war das Magazin leer Im Laufen warf er es aus, zerrte mit zitternden Fingern ein Ersatzmagazin aus einer Seitentasche seiner Kombination hervor und hätte es beinahe verloren. Er war Ortungstechniker, kein Soldat und schon gar nicht der Typ, der Auseinandersetzungen brauchte, um sich zu beweisen. Trotzdem ...

Viel zu lange dauerte es, bis das Magazin endlich einrastete.

Für Sekunden war er abgelenkt gewesen.

Als er den Blick wieder hob, sah er vor sich ein Heer von Mor'Daer, das jeden Widerstand niederwalzte. „Verdammt sollt ihr sein!" Die Panik ließ seine Stimme beben. Zugleich löste er den Nadler wieder aus - Dauerfeuer diesmal, alle hundert Explosivgeschosse...

Grelle Helligkeit und eine mörderische Hitze schlugen über ihm zusammen und raubten ihm den Atem, während die Glut seine Kleidung zerfallen ließ und sich tief in seinen Körper hineinfraß.

Mit schwindenden Sinnen begriff er, dass ein Geschütz des Traitanks das Feuer eröffnet hatte. Ohne Rücksicht auf die eigene Truppe.
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„Die Sequenz wird unvollendet abgebrochen!", flüsterte eine angenehm akzentuierte Kunststimme. „Steuerung des Aufwachens mit bewusster Verzögerung, um der Gefahr eines destabilisierenden Schocks entgegenzuwirken. Die Abkopplung aus dem Programm beginnt - jetzt!" Stille.

Vorübergehend war da nichts anderes mehr als ein heilloses Durcheinander in seinen Gedanken. Ashtai wollte alle Überlegungen zugleich zu Ende bringen, konnte sich aber nicht auf eine einzige davon konzentrieren.

Die aufkommende Übelkeit quälte ihn und machte es ihm unmöglich, sich gegen die Verzögerung zu behaupten. „Du musst versuchen, ruhig zu bleiben!", wisperte die Stimme.

Ich kann es nicht! Ich will...

Sein gedanklicher Widerstand provozierte einen Schwall positronischer Impulse, das wurde ihm gleichzeitig bewusst. Während er versuchte, Fiktion und Realität voneinander zu trennen, spürte er eine vage Berührung am Hals und gleich darauf das kühle Prickeln eines injizierten Medikaments. Es half ihm, sich zu entspannen. „Noch drei hundertstel Tontas, dann kannst du dich aus dem Sessel erheben und ..."

Im Hintergrund vernahm er Stimmen.

Bislang verschwammen sie für ihn zu einem dumpfen Rauschen, das sich mit dem Pochen in seinen Schläfen mischte. „Die Rekonvaleszenzphase geht zu Ende, Ashtai. Deine Körperfunktionen erreichen Normalwerte. Tiga Ranton Animas hofft, dass dein mentaler Ausflug die erwünschte Entspannung brachte ..."

Das klang nach Ironie, obwohl es nicht so gemeint sein konnte. Ashtai hörte nicht mehr hin. Mit beiden Händen griff er sich in den Nacken und löste die letzten Sensoranschlüsse. „Was ist geschehen?"

Schwankend kam er aus dem Sessel hoch, und nach wenigen Schritten hatte er seine Körperbeherrschung zurück. Gehetzt schaute er sich um in dem Meer von Holos und Datenschirmen, in dem seine Mitarbeiter kantig wie Puppen agierten.

Zum ersten Mal fiel ihm ihre Blässe auf, diese unwirklich zerbrechliche Transparenz, die von den einander überlagernden Lichtreflexen und Projektionen verursacht wurde. Es schien, als bewegten sich seine Leute in einer anderen Welt, sichtbar zwar, aber trotzdem durch viele Barrieren von ihm getrennt.

Nur für einen Moment schloss er die Lider und massierte sich die Schläfen. Danach war alles ein wenig besser.

Garba da Miondal blickte ihm entgegen.

Funkelnd umfloss ihr Silberhaar das Gesicht mit den ausgeprägten Wangenknochen und den vollen Lippen, doch die unaufhörlich wechselnde Helligkeit ließ sie weiterhin totenblass aussehen. „Wir haben seit wenigen Sekunden eine neue Ortung!", meldete die Frau tonlos.

Sein Kinn ruckte nach vorne und stemmte sich trotzig gegen die Befürchtung, die er nicht wahrhaben wollte, während Garbas dunkelrot schimmernde Pupillen sich an ihm festzufressen schienen. „... etwas, das keiner der vorliegenden Schablonen entspricht", fügte sie schwer hinzu.

Wortlos ging Ashtai an ihr vorbei.

Sie waren nur noch zwölf Spezialisten, die in der kleinen Ortungsstation TQT-10 außerhalb des Shuluk-Raumhafens ihren Dienst in drei Schichten versahen. Seit die Terminale Kolonne das System kontrollierte und die TRAITOR-Direktive den interstellaren Schiffsverkehr weitestgehend zum Erliegen gebracht hatte, gab es nicht mehr viel zu tun. Die Ankunft der zweiten Welle TRAITORS hatte das System endgültig in einen Belagerungszustand versetzt, und erst vor einigen Tagen waren weitere TRAIGOTund TRAICAH-Fabriken sowie mehrere Chaos-Geschwader eingetroffen.

Ashtai hatte lange gebraucht, die erdrückende Präsenz der gegnerischen Einheiten zu verarbeiten. Ihre Machtfülle, die sich ihm aus einer Vielzahl von Messergebnissen aus dem gesamten System erschloss und zu einem Gesamtbild fügte, hatte seine letzten Hoffnungen zerbrechen lassen.

Sein Blick streifte die Statistikskalen. Pure Ohnmacht spiegelte sich in den Werten.

Längst gingen die Chaosmächte nicht mehr im Verborgenen vor. Ihre Präsenz ohne Ortungsschutz lähmte.

Da gab es zuvorderst das Kolonnen-Fort TRAICOON

 

0060.

 

Mit sechzehn Kilometern Länge. einer Breite von elf Kilometern, neun Kilometern Dicke und einer Schlagkraft, die es allein schon der Flotte überlegen machte, war es mittlerweile leider nur noch ein Mosaiksteinchen der Unterwerfung Arkons.

Ein einzelner Traitank war zwar wesentlich kleiner als das Fort, aber ihre schiere Masse raubte dem Arkoniden jedes Mal den Atem, wenn er sich die Größenordnung vorstellte, in der die diskusförmigen schwarzen Schiffe in Tiga Ranton präsent waren: Fünfunddreißig Chaos-Geschwader mit insgesamt 16.940 Traitanks erschienen Ashtai wie das Sinnbild der Unterdrückung an sich.

Hinzu kamen 2112 Fabriken, überwiegend eines Typs. der jeweils aus einem Verbund aus mehreren zylinderförmigen Scheiben bestand, das Hauptmodul vierzig Kilometer durch- messend und alle anderen Einheiten in den Schatten stellend.

Die vierunddreißig Kolonnen-Fähren fielen unter diesen Umständen gar nicht mehr ins Gewicht.

Nachrichten aus den Weiten der Galaxis, von Welten, die seit Ankunft TRAITORS tatsächlich wieder in weite Ferne gerückt waren, war zwar nur unter Vorbehalt zu glauben, aber es schien, als sei es das nächste Ziel der Kolonne, bedeutende Welten der Milchstraße zu zerschneiden, in „Kabinette" zu zerlegen. Und diese waren, wieder den Gerüchten zufolge, Lebenswelten im Innern eines Chaotenders unter absoluter Kontrolle der Chaotarchen, einer jener Hohen Mächte, denen man sich besser entzog. Wieder die Schuld der Terraner, dass der gesamten Galaxis einschließlich des heimatlichen Kugelsternhaufens diese Option nicht mehr offen stand.

Seit dem Fall Hayoks hegte er keinen Zweifel mehr daran. Die einzige offene Frage lautete, wann die Kolonne anfangen würde, Arkon zu einem Kabinett umzuformen.

Ashtai empfand schon diesen Gedanken als grauenvoll. Hier und da hatte er indes auch Stimmen vernommen, die dem entgegenfieberten. Er empfand keine Faszination dabei. Nur Abscheu. „Fühlst du dich nicht wohl?" Eine Hand legte sich auf seinen Oberarm. Zögernd wandte er sich um, schaute in Garbas Augen; deren wässriger Glanz ihre Erregung verriet. „Wie kann ich mich wohlfühlen? Wie kann überhaupt einer von uns ...?" Er riss sich los, sein Blick suchte nach dem Statusholo der letzten Veränderung. „Es scheint so, als sei dicht außerhalb des Systems eine gewaltige Masse in den Normalraum gefallen!", verkündete Angut, der Analytiker ihrer Schicht. „Identifikation?"

Angut zuckte mit den Schultern. „An der Zugehörigkeit zur Kolonne kann es keinen Zweifel geben. Mehr ist nicht bekannt."

Die Anlagen von TQT-10 waren nicht für Fernortungen ausgelegt, sondern für die Überwachung des Shuluk-Raumhafens.

Mit einhundertzwanzig Kilometern Durchmesser galt die komplett von einem zwei Kilometer hohen Wall umschlossene Anlage längst als größter Raumhafen von Arkon I. Nur war davon seit geraumer Zeit nichts mehr zu spüren. Shuluk lag in Agonie.

Die Verbindungen zu den großen Ortungsstationen bestanden weiterhin, wenn auch der Datenfluss auf einen Bruchteil der früheren Kapazität geschrumpft war. „Da kommt was rein!", rief Iton, die zweite Frau des Teams.

Ashtai verkrampfte sich, als er die Statusanzeige fixierte. Der große Massereflex zerfiel in sechs immer noch riesige Einzelanzeigen, und in dem Moment bestätigten sich die schlimmsten Befürchtungen.

Die Ortung hatte MASCHINEN der Chaostruppen erfasst, die mit hoher Geschwindigkeit in das System eindrangen.

Die Zerlegung einiger Planeten wurde damit zur greifbaren Bedrohung. Einer dieser Planeten würde die Kristallwelt sein; Ashtai zweifelte nicht daran.
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Weniger als eine halbe Tonta später trafen die ersten beunruhigenden Nachrichten aus nächster Nähe ein.

Der Shuluk-Raumhafen lag im Westen des Äquatorialkontinents Laktranor, nur durch das Sichelbinnenmeer und die dessen Ostufer begrenzende Bergkette vom Hügel der Weisen mit dem Kristallpalast des Imperators und den zugehörigen Ministerien, Botschaften sowie allen anderen Gebäuden des Regierungszentrums getrennt. Kaum mehr als zweieinhalbtausend Kilometer lagen zwischen Shuluk und dem ehemaligen Herzen der imperialen Macht.

Vor ungefähr einem Standardjahr war ein Dunkler Obelisk der Kolonne am Hügel der Weisen niedergegangen.

Nicht einmal die GWALON-Ultraschlachtschiffe hatten ihn an der Landung hindern können.

Und der Imperator war geflohen. Hatte einen strategischen Rückzug angetreten.

Die Grundfläche des Obelisken maß fünfunddreißig Meter im Quadrat, er war zweihundertfünfunddreißig Meter hoch und erschien nicht schwarz wie die Traitanks, sondern einfach nur dunkel.

Sehr schnell hatte er zwei monströse Antennenarme ausgefahren, die seitdem ultrahochfrequente Peilimpulse aussandten.

Mehr war allen Befürchtungen zum Trotz bislang nicht geschehen.

Nun erstrahlte der Dunkle Obelisk in einem unwirklichen Licht. Ashtai nannte es für sich gleißend schwarz, eine andere Bezeichnung wollte ihm nicht einfallen für den Effekt, den er verspürte, sobald er dessen ansichtig wurde.

Die Bildübertragung aus der Nähe des Kristallpalasts zeigte, dass sich dieses schwarze „Licht" wie eine Flutwelle nach allen Seiten ausbreitete. „Das ist alles, bloß kein Licht", murmelte Garba da Miondal tonlos.

Ashtai nickte beklommen. Seine Augen tränten vor Erregung. Mit dem Handrücken wischte er sich die Nässe aus dem Gesicht.

Eine Aura der Finsternis ... Unwirklich und mit bekannten Begriffen kaum zu definieren. Ihre Bewegung kam zum Stillstand, als sie sich rund eineinhalb Kilometer weit nach allen Richtungen ausgedehnt hatte.

Die Landschaft war unter dieser irrealen Finsternis verschwunden. Erstickt!, argwöhnte Ashtai, weil sich ein ebenso unheimlicher Druck um seinen Oberkörper zusammenzog, als wolle er ihm den Atem abschnüren
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Rund zwanzig Tage im Wechsel von Überlichtflug und Normalraumaufenthalt lagen hinter der LEIF ERIKSSON II und ihren fünf Begleitschiffen. Reginald Bulls Blick taxierte die Datumsanzeige, als läge in ihr der eigentliche Feind vor. Um seine Mundwinkel zuckte es ungehalten.

Schon vor Stunden war der 26. November angebrochen.

Zwanzig Tage sind einundzwanzig zu viel - mindestens!

Der Residenz-Minister hatte noch nie als Beispiel für einen besonders geduldigen Menschen herhalten müssen. Dass er zwecks offensiver Verteidigung förmlich aus dem Solsystem geworfen worden war, das zu beschützen er sich geschworen hatte, und zudem als höchster Repräsentant der LFT immer wieder mit seinem verhasstesten Arkoniden, dem unsterblichen Imperator Bostich I., verhandeln musste, trug nicht eben dazu bei, dass er größere Langmut entwickelte.

Eigentlich sollte er froh sein, dass die Schiffe es ohne Zwischenfall bis in die unmittelbare Nähe von M13 geschafft hatten.

Ohne Zwischenfall und im schnellen Überlichtflug.

Bully kaute auf seiner Unterlippe. Früher, in Zeiten von Metagrav und Syntroniken, wäre das lächerlich viel Zeit für diese Distanz gewesen. Gut, ein Dutzend Jahre zuvor, wegen des Hyperimpedanz-Schocks, hätte man über diese geringe Zeit gejubelt, gar nicht zu reden von den ersten Tagen, da er und Rhodan aufgebrochen waren ins Reich der Arkoniden ...

Er wischte diese Gedanken beiseite, als Soranya Hermony meldete, dass alle sechs Einheiten die für sie vorgesehene Warteposition erreicht hatten. „Danke", sagte er knapp.

Die Panoramagalerie zeigte das Sternenmeer von M13. In einem Teilausschnitt stand Prebons Stern; die leicht gegeneinander geneigten Umlaufbahnen der zehn Planeten wurden mit allen relevanten Daten eingeblendet.

Die Schiffe standen schon nahe an der vierten Welt, die von ihren Bewohnern Prebon genannt wurde.

Das Zentrum des Imperiums, Arkon, lag 794 Lichtjahre entfernt. Vielleicht, dachte Bully grimmig, sollte er besser vom ehemaligen Imperium reden. Wie auch die Liga Freier Terraner nicht mehr im Sinn ihrer ursprünglichen Definition existierte.

Im Griff TRAITORS hatte keines der ehemaligen Sternenreiche Bestand. „Wir werden zur Identifikation aufgefordert! Geläufige arkonidische Flottenfrequenz, geringe Sendeleistung."

Bully nickte. Die Arkoniden auf Prebon waren vorsichtig. Aber das konnte er verschmerzen. Es wäre schlimmer gewesen, hätte er sich unvermittelt einem Chaos-Geschwader gegenübergesehen. „Erkennungskode mit Richtstrahl senden!", bestimmte er. „Ich will mit dem Regierungschef des Planeten reden."

Keine fünf Minuten später stabilisierte sich das Abbild eines älteren Mannes.

Wenngleich seine Miene versteinert und seine Gesichtshaut wie vertrocknet wirkte, in seinen roten Augen loderte ein unbeugsamer Wille. „Reginald Bull?", platzte der Mann heraus und verzichtete in dem Moment auf jede Form. „Wieso kommt der Verteidigungsminister der LFT nach Thantur-Lok? Zudem mit einer kleinen Flotte?"

„Zwei Dinge", sagte Bully knapp und unkonventionell. „Ich erwarte das Eintreffen eines Tenders mit wichtiger Fracht von Terra. So lange sollten meine Schiffe im Bereich von Prebons Stern Ortungsschutz finden. Wenn alles reibungslos abläuft, werden das nicht mehr als ein bis zwei Tage sein."

„Was ist das zweite?", wollte der Arkonide wissen. „Wir benötigen Informationen über Arkon.

Alles, was greifbar und nicht älter als wenige Wochen ist."

Bully registrierte das wachsende Misstrauen des Alten. Natürlich wusste der Mann von seiner angespannten Beziehung zu Bostich, die Frage war nur, unter welchen Gesichtspunkten er diese Intimfeindschaft sah. Zweifellos stand er auf der Seite des Imperators, denn sein Blick verriet mehr, als Worte es vermocht hätten. Für ihn war Reginald Bull ein Leichenfledderer; die Terraner waren gekommen, um sich davon zu überzeugen, dass Tiga Ranton der Kolonne einverleibt wurde, und vielleicht, argwöhnte er wohl, wollten sie danach die Reste des Kristallimperiums für sich vereinnahmen.

Er vergaß, dass die Terminale Kolonne TRAITOR alle bedrohte. „Wir sind hier, um auf Arkon einzugreifen!"

„Sechs Schiffe ...?" Der Alte gab sich keine Mühe, den Spott aus seiner Stimme zu verdrängen.

Dem Aktivatorträger war bewusst, wie unglaubwürdig seine Worte klangen.

Andererseits dachte er nicht daran, seine Pläne offenzulegen. Die Gefahr eines ungewollten Verrats bestand permanent, wenngleich Prebon eine eher unbedeutende Welt war. „Im Arkon-System wimmelt es von Traitanks", sagte der Alte. „Egal, welche Absichten du verfolgst, du wirst mit deinen Schiffen nicht bis in die Nähe des Systems gelangen."

„Zwei Tage Aufenthalt im Bereich von Prebons Stern!", bat Bully. „Das sollte genügen."

Der andere blickte ihn durchdringend an. „Gut", bestätigte er endlich. „Wir werden dich nicht daran hindern."

Das wäre ohnehin kaum möglich gewesen.

Bully hatte keine tief greifenden Informationen über Prebon, trotzdem war er überzeugt, dass die Flotte des Planeten nur mehr aus unbedeutenden Frachtern bestand. Die Kriegsschiffe waren sicher längst von Bostich abgezogen worden.

„Wir brauchen ausführlichere Informationen", erinnerte er.

Sein Gegenüber machte eine bestätigende Geste. „Du wirst erfahren, wie es im Arkon-System aussieht, Terraner. Bis dahin musst du dich gedulden."

Die Verbindung erlosch. „Ich habe kein gutes Gefühl bei der Sache ...", bemerkte der Kommandant der LEIF ERIKSSON II. „Wer in der Milchstraße kann behaupten, ein gutes Gefühl zu haben?", erwiderte Bully. „Richtig wird der Tanz jedoch erst losgehen, sobald die NARWAL eintrifft.

Bis dahin halten wir bedingte Gefechtsbereitschaft."

 

*

 

Verwirrt blickte A. A. Cordable auf das verzerrte Bild im Interkomholo.

Irgendjemand stand so unglaublich nahe vor der Aufnahmeoptik, dass nicht einmal die Weitwinkelfunktion das Gesicht erfassen konnte. Der Stellvertretende Chefingenieur der ERIKSSON sah geplatzte Adern in einem überdimensioniert erscheinenden Auge, das ihn unheilvoll anstarrte. Dazu erklang eine kratzende, kaum verständliche Stimme. „Loga Lapache, bist du das?"

Double-A glaubte zumindest, den Hyperphysiker irgendwie zu erkennen.

Sicher war er sich indes nicht. „Die Verbindung stabilisieren, Servo!", verlangte er. „Die Eingangswerte sind optimal", antwortete das Positronikelement. „Eine Verbesserung ist nicht erforderlich." A. A. hatte eine heftige Erwiderung auf der Zunge, besann sich jedoch eines Besseren.

Er kannte Lapache, wie sich die rund zehntausend Menschen an Bord des Flaggschiffs eben kennen konnten - oberflächlich und keineswegs tiefschürfend. Trotzdem so, dass jeder annahm, schon sehr persönliche Dinge von dem anderen zu wissen, nachdem sie zweioder dreimal miteinander in der Messe gegessen und geredet hatten.

Lapache, entsann sich Cordable, war ein dürrer, hoch aufgeschossener, vor allem blasser Mann, der sein Essen mit der Monotonie eines Schlafwandlers in sich hineingeschoben hatte. Ohne Genuss und einfach nur deshalb, weil sein Körper danach verlangt hatte. In Gedanken war der Mann dabei in hyperdimensionale Gefilde entschwebt, mit Gleichungen befasst, die dem Praktiker Cordable eher ein Graus waren.

Eigentlich, dachte er, war es verwunderlich, dass der Hyperphysiker sich ausgerechnet bei ihm meldete.

Das Auge rückte ein klein wenig ab.

Aufgequollene, dunkel geränderte Tränensäcke wurden erkennbar und eine kantige Nase. Der Blick verengte sich. „... brauchen Unterstützung ...

Veränderung überraschend ...", glaubte der Stellvertretende Chefingenieur zu verstehen. Die Stimme wurde zu einem Flüstern.

Dann, schlagartig, normalisierte sich das Bild. Es war Lapache, der so schief grinste, als sei ihm tatsächlich eben erst wieder in den Sinn gekommen, dass er einigen Abstand halten musste. Im Hintergrund der Übertragung bemerkte Cordable Mitarbeiter aus dem Team des Hyperphysikers. Sie verschmolzen beinahe mit der fraktalen Wandstruktur, in einer unendlichen Spiegelung winzigster Facetten...

Er glaubte, die Verwirrung dieser Menschen spüren zu können. Ihre schiere Verzweiflung über alles, was ihre Arbeit behinderte. „Was für Unterstützung?", fragte Cordable.

Lapache schaute ihn an, als habe er plötzlich Mühe, sich zu besinnen. Das verzerrte Lächeln gefror um seine Mundwinkel.

Er leidet unter der Strangeness, erkannte Double-A. Wenn das noch lange anhält, wird er dem Druck nicht mehr gewachsen sein.

Eine zweite Person schob sich in den Erfassungsbereich. Es war Captain John.

Er nickte knapp.

„Es gibt Probleme mit dem Transmittereinbau", erklärte der Strangeness-Scout knapp. „Vor ein paar Minuten war Lapache noch der Ansicht, dass wir hier dringend Unterstützung brauchen."

„Und jetzt?"

Captain John zuckte mit den Schultern. „Es geht ihm nicht gut. Zu viel Arbeit, zu wenig Schlaf, dazu die permanente Belastung durch den Strangeness-Abbau ..."

Lapache taumelte. Er hatte offensichtlich Mühe, sich noch auf den Beinen zu halten. „Ich muss mich um ihn kümmern!", rief John und unterbrach die Verbindung.

Die Rest-Strangeness des aufgebrachten TRAI-Versorgers, erkannte A. A.

Cordable, war und blieb unberechenbar.

 

*

 

Zwei steile Falten hatten sich auf Reginald Bulls Stirn eingegraben, und um seinen Mund lag ein harter Zug. Beide Hände stützte er auf die Armlehnen seines Kontursessels, als wolle er in der nächsten Sekunde aufspringen. So verharrte er schon seit mehreren Minuten und blickte unverwandt auf die Panoramagalerie.

Die Filter waren vorgeschaltet. Sie milderten die grelle Helligkeit der Sonnenkorona auf ein erträgliches Maß ab.

Etliche Schirmsegmente zeigten aber auch die Schwärze des Prebon-Systems und die Sternenfülle von M13. „Ich höre!", sagte der Aktivatorträger drängend.

Die Stille war bedrückend. Keiner der Zentralebesatzung redete. Von irgendwoher erklang das Knistern von Störgeräuschen. „John ...?"

Ein aufmerksamer Beobachter hätte bemerkt, dass Bulls Miene verhärtete und seine wasserblauen Augen eine Nuance enger wurden. Er fixierte die Panoramaschirme, auf denen zwei der Begleitschiffe als dunkle Silhouetten vor der brodelnden Sonnenscheibe auszumachen waren. „Captain John ...?"

Flackernde Helligkeit breitete sich aus, ein unwirkliches Licht, in dem alle Konturen verwischten. „Schirmfeldbelastung schnellt in die Höhe!

Eine Bogenprotuberanz streift uns, Durchmesser gut zwölftausend Kilomet..."

Der Sprecher verstummte, als Bull, immer noch mit beiden Händen abgestützt, demonstrativ den Kopf schüttelte und sich wieder auf die kaum wahrnehmbaren Geräusche konzentrierte.

Da war ein Knistern. Begleitet von einem stockenden Atemzug. Die Akustikfelder filterten und verstärkten jede Nuance.

Das Atmen wurde deutlicher, aber mehr kam nicht zurück. „Ein Medotrupp ist unterwegs!", rief Reginald Bull.

In erster Linie musste die Mannschaft auf dem TRAI-Versorger sich jedoch selbst helfen und alle Probleme in den Griff bekommen. Das hatte von Anfang an festgestanden. Wer von außen dazu stieß, unterlag sehr schnell der Verwirrung durch die Strangeness-Effekte, und das, obwohl die UHF-Strahlung des aufgebrachten Kolonnen-Fahrzeugs kontinuierlich an Intensität verlor.

Sogar in der Peripherie des Flaggschiffs - noch einige hundert Meter von dem außenbords verankerten Versorger entfernt - machte sich die Strangeness unangenehm bemerkbar.

Auf mehreren Schirmen war der Medotrupp zu sehen. Die vier Helfer hatten den geräumten Hangar fast schon erreicht, von dem aus der Übergang zu - der havarierten Kolonnen-Einheit möglich war. „Weitergehen! Nicht stehen bleiben!", hörte Bull den Chefmediker befehlen. „In Bewegung bleiben!"

Ebenso gut hätte Prak-Noy gegen eine Wand reden können. Zwei der Männer waren eben stehen geblieben, die anderen tasteten sich nur mehr zögernd weiter. Bull fragte sich, was in ihren Köpfen vorgehen mochte. Glaubten sie, sich an einem halsbrecherischen Abgrund entlangzuschieben? Ihre Bewegungen wirkten so. Unglaublich vorsichtig setzten sie einen Fuß vor den anderen und versuchten zugleich, mit ausgebreiteten Armen ihr Gleichgewicht auszubalancieren.

Endlich war ein verhaltenes Stöhnen zu hören. Dann redete der Strangeness-Scout wieder, heiser zwar, doch einigermaßen verständlich. „Hier John ... Lapache ist bewusstlos. Er hat sich übernommen. Alle hier treiben Raubbau mit ihren Kräften. Wir brauchen mehr Leute - oder längere Erholungsphasen ..."

Reginald Bull stemmte sich vollends aus seinem Sessel hoch. „Dass Schwierigkeiten auftreten würden, damit mussten wir rechnen. Eigentlich ist schon viel zu lange alles reibungslos abgelaufen." Nach einem bebenden Aufatmen fügte er leiser hinzu: „Ich denke aber nicht daran. Arkon verloren zu geben!"

„Bostich wird sich freuen, das zu hören", flüsterte jemand.

Die Bemerkung fiel keineswegs laut. Bully hörte sie dennoch. Langsam wandte er sich um. „Es ist mir egal, ob der Imperator sich freut oder nicht." Seine Stimme klang in dem Moment eisig kalt. „Nichts von dem, was ich tue, tue ich für Bostich. Wir kämpfen für unsere Heimat Milchstraße.

Für die Völker, die an unserer Seite stehen, ebenso wie für jene, die Terra und die LFT am liebsten schon auf den Sternkarten gelöscht hätten. Vor allem für die Intelligenzen, die überhaupt nicht verstehen können, welche Macht mit den Chaostruppen über die Lokale Gruppe hereingebrochen ist, weil sie in ihrer Entwicklung erst an der Schwelle zur Raumfahrt stehen. Sie sollen dieselben Chancen haben, die wir Menschen auch hatten."

Die Medoroboter hätten längst an Bord des TRAI-Versorgers sein müssen, doch sie öffneten eben erst die Innenschleuse des Hangars.

Captain John schien die Probleme ebenfalls bemerkt zu haben. „Ich bringe Lapache ... rüber zu euch ..." Damit unterbrach er die Verbindung.

Pessimismus lag Reginald Bull fern, den durfte sich weiß Gott niemand leisten.

Aber Johns schleppende Sprechweise gefiel ihm nicht. Ohne die Strangeness-Scouts konnte er einpacken. Dann hätte es auch nicht geholfen, wenn die NARWAL schon in der nächsten Stunde mit ihrer kostbaren Fracht eingetroffen wäre.

Bully starrte seine Hände an. Er hatte das untrügliche Empfinden, dass ihm die Zeit zwischen den Fingern verrann. Sobald die Kolonne begann, die Arkon-Planeten zu filetieren, war es zu spät, sich dagegen aufzubäumen.

Er war ein potenziell Unsterblicher, und die Zeit sollte für ihn längst alle Schrecken verloren haben. Stattdessen hatte er gelernt, dass es kaum etwas Zynischeres gab als die Zeit. „Geht es dir nicht gut?", hörte er Ranjif Pragesh fragen. „Was ist mit deinen Händen, Bully?"

Er hielt die Arme weiterhin angewinkelt, und in dem Moment schloss er die Fäuste. „Ich versuche, wenigstens einen Teil meiner Pläne festzuhalten!", sagte er schwer. „Die Kolonne wird Arkon nicht bekommen, auf keinen Fall."

Der Distanzalarm heulte auf.

Mehrere massereiche Objekte waren materialisiert. Bully brauchte nur einen flüchtigen Blick auf die Ortung zu werfen, um zu erkennen, dass keineswegs der erwartete schnelle Tender aus dem Linearraum gefallen war

 

3.

 

Zwischen den Umlaufbahnen der beiden inneren Planeten hatte die kleine Flotte ihren Überlichtflug beendet. Die Schiffe flogen jedoch keine dieser Welten an, vielmehr zielte ihr Kurs auf das Zentralgestirn Prebons Stern. „Das kann nur Ärger bringen." Wie eine Verwünschung stieß Reginald Bull seine Feststellung hervor.

„Der Alte von Prebon weiß vermutlich gar nicht, was er in seiner Furcht anstellt", kommentierte Pragesh. „Ich gehe auch davon aus, dass er die Kavallerie gerufen hat." Bull bedachte den Kommandanten mit einem knappen Nicken. „Andererseits brauchen wir Informationen - und nun werden wir diese sogar aus allererster Hand bekommen."

„Unser Schiff liegt im Fokus mehrerer Ortungen!", wurde gemeldet. „Außerdem lässt Bostich seine Thronflotte mit hohen Werten verzögern. Errechneter relativer Stillstand bei acht Millionen Kilometern Distanz."

„Hyperfunkempfang auf Richtstrahl!

Höchste Dringlichkeit!"

Bully verschränkte demonstrativ die Arme. „Seine millionenäugige und vielzüngige Erhabenheit war sehr schnell zur Stelle - ich lasse ihm gern ein wenig Zeit, sich zu akklimatisieren."

„In der Ruhe liegt das Geschick." Ranjif Pragesh lachte vielsagend, obwohl keinem an Bord wirklich nach Lachen zumute war.

Eigentlich seit fast zwei Jahren nicht mehre.

Ich bin nicht nachtragend, stellte Reginald Bull für sich fest. Da kann man fragen, wen man will. Aber was .Bostich mir angetan hat, bringt sogar einen Eisplaneten zum Lodern. „Der Imperator wird ungeduldig!"

Noch zehn Sekunden. Wir haben Zeit, bis die NARWAL eintrifft. Der Kerl darf auch mal Geduld lernen.

Der Funker schaltete auf die Lautsprecherfelder um. „... ich erwarte, dass ich informiert werde, bevor sich terranische Kampfschiffe in Thantur-Lok einschleichen. Oder bist. du erleichtert, Bull, Tiga Ranton untergehen zu sehen? Ich weiß, dass du mir angespannt zuhörst ..."

Reginald Bull leckte sich über die Unterlippe. Mit einer knappen Kopfbewegung gab er zu verstehen, dass er das Gespräch jetzt entgegennehmen wollte.

Vor ihm stabilisierte sich das lebensgroße Hologramm des Imperators. Der Begam trug seine weiße Uniform ohne Rangabzeichen und den für gewöhnlich unverzichtbaren Prunk. Nur das Symbol der Arkonwelten prangte auf seiner linken Brustseite, drei kleine blaue Kreisflächen an den Eckpunkten eines gleichseitigen Dreiecks, die wiederum einen umfassenden Kreis markierten. „Ich lege keinen Wert darauf, Arkon untergehen zu sehen", sagte Reginald Bull übergangslos.

Der Imperator verzog geringschätzig die Mundwinkel. „Wie edelmütig von dir, terranischer Freund."

„Mir genügt es, wenn das Golkana-Hochsicherheitsgefängnis eingeebnet wird.

An weiteren Zerstörungen bin ich nicht interessiert."

In Bostichs Augen blitzte es auf. Sehr flüchtig nur, aber es entging Bull keineswegs. Nicht allein Überheblichkeit glaubte er zu erkennen, sondern sogar flüchtigen Spott. Du hast überlebt, Bull, was willst du mehr?, schien der Imperator zu denken. Das passte zu ihm. Bully hatte Mühe, sich zu beherrschen. „Du hast etwas, Terraner, was du mir übergeben möchtest." Eine lauernde Begehrlichkeit schwang in Bostichs Stimme mit. Er gab sich keine Mühe, das zu kaschieren. „Hast du nicht schon alles bekommen, was du wolltest? Den Aktivatorchip, der dir die Unsterblichkeit sichert, die VRITRA-Kanonen ..."

„Gerade weil wir beide zu den Privilegierten gehören und Kampfgefährten sind, stelle ich mit Bedauern fest, dass es unter uns Geheimnisse gibt."

Bully zögerte. Sooft er sich vorgenommen hatte, dem Imperator rein sachlich gegenüberzutreten, hatte er festgestellt, dass er genau das nicht konnte. Stets brachen seine Emotionen auf, die Erinnerungen an seine Entführung, an die Verhöre und den vielfachen Tod, den Bostich ihm zugedacht hatte. Einen Teil seiner Energie verwendete er in diesen Fällen darauf, seine unterbewussten Regungen im Zaum zu halten. Im übertragenen Sinn hatte Bostich ihn auf die Wange geschlagen, aber er dachte nicht daran, dem Arkoniden deshalb auch die andere Wange hinzuhalten. Ebenso ärgerte er sich über sein Verlangen, dem Imperator mit bloßen Händen an die' Kehle zu gehen.

Er kämpfte dagegen an, nur war sein Ego ebenso eigensinnig wie Bostich. Zwei grundverschiedene Charaktere prallten aufeinander. Dabei standen sie auf der gleichen Seite, vorerst wenigstens.

Und später, falls es jemals gelang, die Terminale Kolonne loszuwerden, ohne dass die Galaxien der Lokalen Gruppe als Trümmerfeld zurückblieben, in dem das wenige überlebende Leben in Endzeitagonie dahindämmerte?

Bostich war und blieb ein Machtmensch.

Er brauchte feudalistischen Prunk und ein Heer von Untergebenen; ihm war es immer nur darum gegangen, andere zu kontrollieren und wie Marionetten zu führen.

Bully hatte andere Träume. Sie drehten sich um die Freiheit aller Völker und des Einzelnen ... ihr friedliches Miteinander, unabhängig von körperlichen Äußerlichkeiten, Weltanschauungen und Glaubensrichtungen ... gemeinsame Forschungsflotten - und dann weiter hinaus in den Raum, als Menschen jemals vorgestoßen waren...

Fernweh? Fernweh ist Sternweh.

Das waren Vironautenträume, die bereits einmal gescheitert waren.

Aber das bedeutete nicht, dass sie falsch wären.

Im Gegenteil. Die Sehnsucht war es, die den Menschen dazu bewegte, aktiv gestaltend sein Schicksal in die Hand zu nehmen. Leben berührten sich, und selbst wenn es nur flüchtig war, beeinflussten sie einander, und was daraus entstand, war größer als die Summe seiner Teile. Das war es, was Reginald Bull wusste.

Obwohl er ebenso wusste, dass er sich in der Ferne nach der Erde und der Milchstraße zurücksehnen würde. Aber das war normal, vor allem, dass der Mensch immer stets nach dem verlangte, was er gerade nicht haben konnte.

Und hier und heute? Das Gefühl unerträglicher Enge, von fremdbestimmten Handlungszwängen erstickt zu werden, überkam ihn immer öfter. Eine Zeit lang hatte er nur reagieren können, nun sah es endlich so aus, als kehrte die Aktionsfähigkeit der Menschen zurück.

Mit beiden Händen fuhr er sich unter den Kragen und lockerte ihn. „Dein Schweigen werte ich als Eingeständnis, dass dem Kristallimperium brisante Forschungsergebnisse vorenthalten werden", fuhr Bostich fort. „Was beweist, dass deine Wertungen keine Gültigkeit besitzen", entgegnete Bully glatt. Die zwei oder drei Sekunden, in denen Bostich Irritation erkennen ließ, entschädigten ihn ein klein wenig für manche Demütigung.

Warum um alles in der Welt stehen wir nicht über diesen Dingen? Ich gehe auf die dreitausend zu und lasse mich von diesem jungen arkonidischen Emporkömmling verunsichern? „Sechs Schattenschiffe sind über Hagu Errico erschienen und haben einen Traitank vernichtet", sagte der Imperator. „Es heißt sogar, dass diese Schiffe den Potenzialkanonen einiger Kolonnen-Einheiten standhalten konnten. Das geschah vor mehr als drei Standardwochen."

Die Pause, die Bostich einlegte, deutete Reginald Bull völlig richtig als Aufforderung. Er dachte aber nicht daran, ihr nachzukommen. „Die Blockadepolitik der Chaosmächte kann Gerüchte nicht verhindern", fuhr der Arkonide fort. „Ist es nicht seltsam, dass mir von dem Notruf eines LFT-Konvois berichtet wurde?"

Bully kaute auf seiner Unterlippe. „Ich nehme an, das ist eine rein rhetorische Frage", sagte er „Ich bin verwundert, dass du Gerüchten nachgehst, anstatt dich um Arkons Rettung zu kümmern. Bist du bereit, dich mit den herrschenden Zuständen abzufinden? Und wohin wirst du auswandern, Bostich?"

„Terra böte sich an!"

„Wenn das ernst gemeint ist, werde ich tatenlos zusehen, wie Tiga Ranton zu Kabinetten eines Chaotenders verarbeitet wird. Allerdings bin ich mit meinen Schiffen hier, um genau das zu verhindern."

Bostich starrte ihn an. In dem Moment, erkannte Bully, war der Imperator verärgert darüber, dass er ihm nicht persönlich gegenüberstand. „Entweder bist du größenwahnsinnig geworden", stellte der Begam beherrscht fest, „oder du glaubst wirklich an die Möglichkeit, die Kolonne mit dieser neuen Entwicklung zu besiegen. Was ist es, womit du deine Schiffe in Schatten verwandelst und für Schwerkraftfelder unangreifbar machst?"

„Die Paros-Schattenschirme haben mit unserer Hilfe für Arkon nicht das Geringste zu tun."

Diesmal konnte Bully in Bostichs Miene lesen wie in einem aufgeschlagenen Buch.

Der Imperator war verblüfft über sein jähes Eingeständnis. Und verärgert, womöglich sogar entsetzt darüber, dass er in keiner Weise informiert worden war, weder über die offiziellen Kanäle noch von seinen Agenten. „Ich muss dich nicht an unsere technische Kooperation in der Charon-Wolke auf Jonathon erinnern, Minister Bull. Die Zusammenarbeit verpflichtet Terra zur Herausgabe fertig montierter Systeme ebenso wie aller Konstruktionsdaten. Wir müssen jede Chance nützen. Das ist allein schon eine Frage der Moral."

Da spricht der Richtige von Moral!, dachte Bully bitter. „Nein!", sagte er entschieden. „Terra wird diese Daten nicht weitergeben. Zumal arkonidische Wissenschaftler an der Entwicklung des Schattenschirms in keiner Weise beteiligt waren. Außerdem glaube ich nicht, dass du deshalb gewaltsam gegen uns vorgehen wirst. In dem Fall würde ich nämlich darauf verzichten, Arkons Hauptwelten vor der Umwandlung in Kabinette zu bewahren."

„Das sind sehr große Worte für einen ..."

Bostich schnappte nach Luft.

Emporkömmling, wolltest du sagen, vermutete Bully. „... für einen Terraner", brachte der Imperator seinen Satz zu Ende und starrte ihn so durchdringend an, als wünsche er sein Gegenüber bis ans Ende des Universums. Oder als bedauerte er plötzlich, sich jemals mit ihm angelegt zu haben.

Leider wusste Reginald Bull nur zu gut, dass diese Regung nicht Bestand haben würde.

 

*

 

Bostichs Unruhe wuchs mit jeder Sekunde, die Reginald Bull sein Schweigen auskostete. Die Frage, ob der Residenz-Minister für Liga-Verteidigung tatsächlich mit der LEIF ERIKSSON II und nur fünf Begleitschiffen zu Arkons Verteidigung gekommen war, fraß an ihm. Bull registrierte das mit einiger Genugtuung.

Dabei blieb es unerheblich, ob die ENTDECKER im Sonnenorbit von den Arkoniden überhaupt schon aufgespürt worden waren. Sechs Schiffe waren ein Nichts, verglichen mit den Kräften, die TRAITOR zwischenzeitlich zusammengezogen hatte.

Entweder standen Terra und der LFT plötzlich wahre Wunderwaffen zur Verfügung - dann hatten Bostichs Informationsquellen kläglich versagt -, oder die Terraner dachten gar nicht daran einzugreifen und würden die Umwandlung der wichtigsten Welten in Kabinette lediglich aus sicherer Distanz und womöglich mit grimmiger Genugtuung beobachten - so, wie Bostich es im umgekehrten Fall getan hätte. Bully bezweifelte nicht, dass so oder so ähnlich Bostichs Gedanken verliefen. „Was in unserer Macht steht, um Arkon zu retten, das werden wir tun!", sagte er mit Nachdruck. „Das hat mit den Schattenschirmen wenig zu tun, sondern beruht auf anderen Gegebenheiten ..."

„... die du ebenfalls für dich behalten wirst, Minister Bull?"

Schon die Anrede als Minister kam dem Imperator nur schwer über die Lippen. „Warum sollte ich?", erwiderte Bully. „Ich erwarte noch heute, spätestens morgen in den frühen Stunden das Eintreffen wichtiger Fracht aus dem Solsystem."

„Es handelt sich um eine zweite Wunderwaffe?"

„So etwas Ähnliches. Auf jeden Fall sollte es damit möglich sein, der Kolonne im Arkon-System eine empfindliche Schlappe zuzufügen."

„... und alle Planeten zu retten?"

„Arkon muss erhalten bleiben - als Symbol für alle Völker, dass wirksamer Widerstand möglich ist", versicherte Bully. „Die Milchstraße darf nicht ausbluten, bevor wir endlich in der Lage sind, der Kolonne in jeder Hinsicht zu widerstehen."

Bostich schwieg. „Das Wichtigste für uns ist, dass wir Leben retten", fuhr Reginald Bull fort. „Wie viele Arkoniden würden Schaden nehmen; wenn Planetenfragmente in einen Chaotender integriert würden? Von dem, was später geschehen wird, ganz zu schweigen."

„Ich erwarte dich auf der GOS'TUSSAN - sofort!"

Bully dachte daran, wie er sich beim letzten Aufenthalt auf Bostichs Kelchraumer gefühlt hatte. Der Imperator und sein Bluthund Shallowain hatten ihn beinahe nach allen Regeln der Kunst auflaufen lassen, und er war nahe daran gewesen, die Beherrschung zu verlieren.

Jetzt konnte er sich revanchieren. „Was zu klären ist, Imperator, besprechen wir über Funk. Oder du kommst zu mir.

Ich brauche deine Unterstützung, aber meine Zeit ist zu kostbar, ich werde sie nicht mit unnötigen Transfers vergeuden."

„Ich höre", sagte Bostich angespannt, als Bully eine kurze Pause einlegte. „Wie sieht es im Bereich Arkon aus? Wird wohl ähnlich sein wie bei vorherigen Welten. Obwohl sich die Bilder gleichen dürften. Erst Drorah, dann Hayok, nun Arkon ... Außerdem brauche ich einen Arkoniden für mein Einsatzteam. Einen erfahrenen Mann, der den Tod nicht scheut und - die wichtigste Bedingung - der über das gesamte Arkon-System und die örtlichen Gegebenheiten auf jedem Planeten exakt Bescheid weiß. Der oder die Betreffende sollte am besten jedes Mauseloch kennen."

„Willst du kämpfen oder dich verstecken?"

Bostichs Frage sollte herausfordernd klingen, aber Bully registrierte die stimmliche Nuance. Er war überzeugt, dass eine Auswertung die Diskrepanz bestätigen würde. Der Imperator schwankte zwischen angespanntem Interesse und Erleichterung.

Bis eben hatte er angezweifelt, dass Terraner sich ausgerechnet für Arkon einsetzen würden, wobei seine brennendste Frage war, wie das überhaupt geschehen sollte. „Du willst also wirklich im Arkon-System aktiv werden?"

„Gib dich keinen falschen Hoffnungen hin.

Die Arbeit werden Spezialisten erledigen.

Ich bleibe auf der ERIKSSON zurück."

Bully erlaubte sich ein herausforderndes Grinsen. „Es wird Zeit, dass jemand die Kolonne in den Hintern tritt. Natürlich nur im übertragenen Sinn."

„Natürlich." Bostich hustete unterdrückt. „Und was soll der Ortskundige dabei bewirken?"

„Das werde ich dir nicht sagen, solange die Gefahr besteht, dass die Wände bei dir oder bei mir Ohren haben."

Bostich schien aufbrausen zu wollen, doch ebenso schnell glätteten sich seine Züge wieder. „Ich weiß, was du meinst", sagte er und unterbrach die Verbindung.

Bully hoffte nicht, dass sich irgendwo Koda Ariel eingeschlichen hatten, aber das Risiko erschien ihm einfach zu groß. Sein Plan krankte ohnehin schon, bevor er ins akute Stadium eintrat. „Captain John hat inzwischen Lapache in die Medostation gebracht!", rief ihm Major Qerah zu, der Stellvertretende Leiter der Schiffsverteidigung.

Bully schürzte die Lippen. „Falls unser spezieller Freund Bostich seine Ader für die Nächstenliebe entdeckt, ich bin ebenfalls in der Bordklinik."
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„Die Geister, die wir riefen, werden wir nicht mehr los", sagte Reginald Bull bedeutungsschwer.

Der Ara Prak-Noy wandte sich nur kurz zu ihm um und kümmerte sich sofort wieder um den Hyperphysiker. „Ich meine, wir können tun, was wir wollen, es wird auf die eine oder andere Art immer falsch sein", fuhr Bully fort. „Lapache weist schlechte biometrische Werte auf", stellte der Chefmediker fest. „Er wäre besser auf dem TRAI-Versorger geblieben."

„Eben das wollte ich zum Ausdruck bringen. Wobei sich die Frage stellt, ob es ihm dort wirklich besser ginge."

Der Hyperphysiker wirkte ausgezehrt.

Obwohl Reginald Bull regelmäßig mit Lapache in Kontakt gestanden hatte, war ihm dieser körperliche Verfall nicht aufgefallen. Loga hatte mit seinen Kräften Raubbau getrieben, und wahrscheinlich galt das für jeden anderen aus seinem Team ebenso.

Wissenschaftler und Techniker waren schon auf die Kolonnen-Einheit übergewechselt, als sie an der LEIF ERIKSSON II verankert worden war.

Dabei hatten einige die Auswirkungen der Strangeness unterschätzt, die. dem Versorger aus einem anderen Universum anhaftete. Möglich, dass sie die Bedrohung sogar bewusst ignoriert hatten. Psychische und physische Ausfälle waren jedenfalls sehr schnell aufgetreten. Den Betroffenen ging es inzwischen wieder gut, Nachwirkungen hatte es nicht gegeben.

Trotzdem arbeiteten nur noch eine Handvoll Spezialisten drüben. Unter den gegebenen Umständen leisteten sie eine verdammt gute Arbeit.

Lapache schien Bulls Kommen überhaupt nicht wahrgenommen zu haben. Aus weit aufgerissenen Augen starrte er in endlose Ferne. „Der Mann ist völlig blockiert", erklärte der Ara. „Wenn ich seine Hirnströme richtig interpretiere, nimmt er nur chaotische Eindrücke wahr. Alle Informationen werden falsch vernetzt und sind entweder derart extrem oder so widersprüchlich, dass er sich in Apathie flüchtet. Andererseits bewahrt ihn gerade diese Teilnahmslosigkeit vor tief greifenden Schäden."

„Wie schnell wird Lapache wieder bei Kräften sein? Ich brauche ihn auf dem TRAI-Versorger. Und im Arkon-System ..."

„Wahrscheinlich ist es nur eine Kreislaufschwäche, eigentlich kein Problem. Aber die Strangeness macht eines daraus. Lapache und sein Team sind schon zu lange drüben und haben sich weitgehend angepasst. Deshalb ist der Übertritt auf die ERIKSSON zu abrupt erfolgt. Captain John als Strangeness-Scout spürt die Folgen nicht oder weit abgeschwächt."

Reginald Bull verglich den Effekt mit den Folgen eines überhasteten Auftauchens aus großer Meerestiefe. Entweder gab es mehrere Zwischenstopps, oder eine Dekompressionskammer für den Druckausgleich wurde unumgänglich. „Das Wrack passt sich unserem Universum an, und diese Regulierung wird noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Einerseits bin ich froh darüber, dass es so ist, andererseits werden wir davon behindert. Zwischen unserem Universum und dem, aus dem die Kolonnen-Fähre KOLGONDE kam, besteht allem Anschein nach ein großer Niveau-Unterschied."

Ein unterdrücktes Husten hinter ihm brachte Reginald Bull dazu, sich umzudrehen.

Captain John stand im Durchgang zum Nebenraum. Er stützte sich nicht nur an dem Schottrahmen ab, sondern lehnte sich geradezu dagegen. „Du siehst nicht gerade aus wie das blühende Leben," begrüßte ihn Bull.

Mit einer knappen Bewegung rückte der Angesprochene seine Schirmmütze zurecht. „Man kann sich täuschen", antwortete er. „Ich fürchte, auch ich habe überstürzt gehandelt und Lapaches Schwächeanfall mehr Bedeutung beigemessen, als nötig gewesen wäre."

„Besser so als andersrum."

„Trotzdem." Captain John stemmte den Rücken gegen den Schottrahmen, in der nächsten Sekunde beugte er sich nach vorn und stützte die Hände auf den Oberschenkeln ab. Man sah, dass ihm das Sprechen Mühe bereitete. „Dass ich Lapache auf die ERIKSSON zurückgebracht habe, tut weder ihm noch mir gut."

Aus einem der Medikamentenspender entnahm Prak-Noy ein fingerkuppengroßes Gel-Pflaster und drückte es auf Lapaches Halsschlagader. „Das stabilisiert seinen Kreislauf. Außerdem befürworte ich, dass er auf den Versorger zurückgebracht wird."

„Uns bleibt nicht mehr viel Zeit", stellte Bully fest. „Deshalb zwei Fragen: Was ist drüben schiefgelaufen? Und seid ihr wirklich in der Lage, im Arkon-System so zu operieren, wie es erforderlich ist?"

Der Strangeness-Scout stieß sich von dem Schottrahmen ab. „Schiefgelaufen in dem Sinne ist gar nichts", antwortete er. „Es gibt einige Probleme mit dem Käfigtransmitter. Aber das lässt sich lösen."

Er schaute auf den Hyperphysiker, in dessen Blick allmählich Leben zurückkehrte. Lapache wandte den Kopf und wollte sich ruckartig aufrichten, doch Prak-Noy drückte ihn auf die Liege zurück. „Für einpaar Minuten körperlicher Erholung muss Zeit sein", sagte der Ara in einem Tonfall, der einen Widerspruch erst gar nicht aufkommen ließ. „Ich hatte zwei Fragen gestellt", erinnerte Bully den Strangeness-Scout.

John schwieg eine Weile. Ihm war anzusehen, dass er. in sich hineinhorchte. „Wir haben keine Wahl", antwortete er schließlich ausweichend. „Die Scouts müssen es schaffen - und sie werden es schaffen!"

Es gab tatsächlich keine Alternative. Die Wissenschaftler waren unverzichtbar, ohne sie hatte der Einsatz keinen Sinn. Und die Strangeness-Scouts hatten letztlich die Aufgabe, für ausreichende Sicherheit zu sorgen.

Sie alle litten unter der permanenten Strangeness-Veränderung, die sich während der Anpassung des TRAI-Versorgers an den Wert des Einstein-Universums vollzog. Die daraus resultierende permanente Desorientierung hatte etwas von einem chronischen Rauschzustand.

An Bord des Versorgers konnten die Wissenschaftler schon sehr gut damit umgehen. Die kritische Phase würde jedoch kommen, sobald sie ihn verlassen mussten. Dann würden sie weitgehend handlungsunfähig sein, und ihr Leben hing letztlich von der Präsenz der Strangeness-Scouts ab. „Uns allen bleibt nicht viel zeitlicher Spielraum. Außerdem muss der Strukturbrenner verladen werden, sobald er eintrifft. Das wird jedem noch einmal das Äußerste abverlangen."

Captain John schwieg.

Es war Bully klar, dass er den Scouts sehr hohe Belastungen zumutete. Sie waren schon an der Bergung des TRAI-Versorgers beteiligt gewesen, und seitdem kümmerten sie sich um die Wissenschaftler Dabei waren sie den steten Strangeness-Veränderungen ausgesetzt. Ein solcher Gewaltakt musste über kurz oder lang sogar bei trainierten Personen zum Zusammenbruch führen.

Die Strangeness-Scouts, die schon auf den achtundvierzig SKARABÄEN eingesetzt gewesen waren, waren gruppenweise in alle Winde verstreut. Bully kannte die Standorte der Suchschiffe nicht. Und selbst wenn, die langen Flugzeiten ließen es von vornherein ausgeschlossen erscheinen, dass eine zweite Gruppe rechtzeitig das Prebon-System erreichte.

Er mochte solche Risiken nicht. Aber war er nicht sein Leben lang immer wieder gezwungen gewesen, auf die eine oder andere Weise zu improvisieren? Und hatten solche Probleme letztlich geschadet? Auf Dauer gewiss nicht, gab er sich zur Antwort. „Wie fühlst du dich?", fragte Prak-Noy.

Lapache kannte keine Ruhe, kaum dass er wieder zu sich gefunden hatte. Mit Nachdruck schob er den Chefmediker zur Seite. „Benommen", antwortete er, schon im Sitzen leicht schwankend, aber dennoch im Begriff, vollends auf die Beine zu kommen. „Alles dreht sich noch ..."

Taumelnd machte er mehrere Schritte.

Unkontrolliert, erschien es Bully, doch der Hyperphysiker schien mit sich zufrieden zu sein. „Kein Problem ... Ich brauche nur weitere ... Spezialisten. Für die gekappte Energiezufuhr des Notsenders und für den Transmitter."

„Daran scheitert das Vorhaben bestimmt nicht", sagte Reginald Bull
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Manchmal jagte die Zeit gnadenlos dahin.

Dann wieder tropften die Sekunden zäh wie Sirup. Diesmal war es so. Bully hatte beinahe das Gefühl, die Zeit wäre stehen geblieben. Seit die LEIF ERIKSSON II und ihr kleiner Konvoi das Prebon-System erreicht hatten, war noch kein halber Tag vergangen.

Die Nahbereichsortung blieb ruhig.

Abgesehen von Bostichs Thronflotte ARK'IMPERION gab es keine weiteren Raumschiffe zwischen den Planeten. Die Arkoniden von Prebon verkrochen sich auf ihrer Welt, obwohl ihnen das nicht gegen TRAITOR helfen würde. Wer sich tot stellte in der Hoffnung, auf diese Weise dem Schicksal entgehen zu können, blieb chancenlos und würde letztlich alles verlieren.

Und jene, die ihr Potenzial zusammenkratzten und in eine von vornherein aussichtslose Schlacht warfen ...?

Die Vorstellung, wie viele Tausende Traitanks, unterstützt von Kolonnen-Fähren und -Fabriken, das Arkon-System abgeriegelt haben mochten, war Antwort genug auf die Frage. Eigentlich gab es keine Chance, gegen TRAITOR aufzubegehren.

Jeder, der so denkt, hat bereits verloren.

Bully wusste das. Fran hatte es ihm genau so in der letzten Nacht gesagt, als er lautlos aufgestanden war, getrieben von seiner inneren Unruhe. Die bevorstehende Umwandlung der Arkon-Welten in Kabinette ging ihm ebenso nahe, als würde die Kolonne sich schon anschicken, Terra zu zerlegen. „Bevor du nur über deine vermeintliche Ohnmacht nachsinnst, solltest du besser mit dem Denken aufhören", hatte Fran hinzugefügt.

Und damit hatte seine Frau recht – wie so oft.

Bully löste sich von der Aufzeichnung der Geschehnisse um Hayok. Auch die zwanzigste Wiederholung machte das Geschehene nicht erträglicher. „In einer, spätestens in zwei Stunden haben wir hier alles wieder im Griff." Über Interkom erklang Captain Johns Stimme, also war er mit Lapache wieder an Bord des stark beschädigten TRAI-Versorgers. „Wir haben nur Zeit verloren." Seine eigenartige Betonung fiel Bull selbst nicht auf. Augenblicke später bat er Captain John um Bildsequenzen von allen neuralgischen Positionen.

Dreimal war er an Bord des Kolonnen-Fahrzeugs gewesen und hatte sich umgesehen. Er verstand deshalb sehr gut, weshalb Loga Lapache und seine Leute gemeinsam mit den Strangeness-Scouts eine Woche nur damit verbracht hatten, das Wrack zu untersuchen und geeignete Verstecke ausfindig zu machen. Sie mussten auf jeden Fall damit rechnen, dass ein Bergungstrupp der Kolonne den Versorger durchsuchen würde. Keineswegs bis in den hintersten Winkel, aber zumindest mit einer gewissen Routine.

Nichts durfte darauf hindeuten, dass sich jemals andere Wesen als Angehörige von Kolonnen-Völkern an Bord aufgehalten hatten. In besonderem Maß galt das für die Reparatur des Notsenders.

Die eigene Ausrüstung galt es ortungssicher zu verstauen. Was Nahrungskonzentrate anbelangte, war das kein Problem. Schwieriger wurde es bei dem Hyperfunksender und hinsichtlich beider Käfigtransmitter. Wobei jede Ortung durch die Strangeness erschwert wurde. Auch die Terminale' Kolonne war gegen diese Kräfte nicht gefeit.

Unser „Unternehmen Trojaner" ist und bleibt ein Himmelfahrtskommando, das wusste Bully von Anfang an. Geraume Zeit hatte er sogar mit dem Gedanken gespielt, persönlich daran teilzunehmen, letztlich hatte seine Vernunft die Oberhand behalten. Weil er immer wieder Mike vor sich sah. Das Bild seines Patensohns als Dual war entsetzlich, eine Perversion für jeden normal denkenden Menschen. Und für Mike selbst? Wusste er überhaupt noch, dass er jemals ein Mensch gewesen war, Perry Rhodans Sohn und ein potenziell Unsterblicher? Oder hatte er seinen neuen körperlichen Zustand akzeptiert? Zwei unterschiedliche intelligente Wesen, zu einer Schimäre zusammengefügt, so etwas war nicht normal. Weder für Bully noch für die Menschen. Auch nicht für die Aras, deren medizinische Kapriolen sich oft genug in einem Grenzbereich bewegt hatten. In der Kolonne hatten die Duale jedoch eine Aufgabe.

Bully kämpfte gegen den seelischen Schmerz an und fühlte sich gleichzeitig wie ein Verräter. Auch wenn Mike es in seiner jetzigen Erscheinung bestimmt nicht mehr wahrhaben konnte, vielleicht wartete sein Unterbewusstsein auf Hilfe.

Die Kolonne hat ihn nicht zum Dual gemacht, damit er leidet, redete Bully sich ein. Das trifft auf keinen der Dualen Kapitäne und Vizekapitäne zu. Dahinter muss mehr stecken, als wir vermuten können, auf jeden Fall eine andere Intention.

Grausam blieb es dennoch, und das war nicht nur eine Frage unterschiedlicher ethischer und moralischer Grundsätze.

Die Bilder aus dem Versorger waren an ihm vorbeigezogen, ohne dass er sie bewusst wahrgenommen hätte. Reginald Bull schreckte jäh aus seinen Gedanken auf, als seine Kopfhaut prickelnd spannte und eine eisige Kälte sein Rückgrat hinabfuhr. Zugleich registrierte er die belebenden Impulse seines Aktivatorchips.

Er blinzelte gegen die Tränen in den Augenwinkeln an. Roi Dantons Schicksal konnte er nicht einfach wegstecken und zur Tagesordnung übergehen.

Die Übertragung zeigte soeben den provisorisch eingerichteten Kühlbereich.

Bully schluckte schwer. Die Mor'Daer hatten sich erbittert zur Wehr gesetzt, doch keine Chance gehabt. In seinem Plan spielten ihre konservierten Körper eine wichtige Rolle.

Flüchtig fragte er sich, ob er TRAITORS Handlungsweise verdammen, sich dessen ungeachtet jedoch der sterblichen Überreste von Kolonnen-Angehörigen bedienen durfte. Aber das waren grundverschiedene Dinge. Die Milchstraße kämpfte um ihr Überleben gegen einen übermächtigen Gegner.

Sobald der Tender eingetroffen war, würden die Mor'Daer als Unfallopfer präpariert werden. Medoroboter, Trickspezialisten und Mediziner arbeiteten dabei Hand in Hand und simulierten Details. Die Kolonnen-Fähre KOLGONDE war während ihres interuniversellen Transfers verunglückt und hatte die gesamte Fracht über einen weiten Bereich verstreut. Die Verletzungen der Besatzungsmitglieder mussten sich plausibel aus dem vermeintlichen Unfallgeschehen und dem Zustand des Versorgers ergeben.

Schlagartig wurde es ringsum lebendig.

Hatte die Hauptzentrale des Flaggschiffs bis eben scheinbar in einem Dornröschenschlaf gelegen, sorgte die Distanzwarnung innerhalb von Zehntelsekunden für angespannte Geschäftigkeit.

Ein Raumschiff war zwischen den inneren Planeten aus dem Linearraum gekommen, vier Lichtminuten von der LEIF ERIKSSON II und der Thronflotte ARK'IMPERION entfernt.

Massewerte ... Energiesignatur ...

Höchstens zehn Sekunden vergingen, dann wurde die Gefechtsbereitschaft wieder zurückgestuft. Das bedeutete Aufhebung der permanenten Zielerfassung und Minimalkonfiguration der Defensivsysteme. „Identifikation als PONTON-Tender!", hallte es von der Ortung durch die Zentrale. „Es ist die NARWAL. Sie hat uns ebenfalls geortet, ändert den Kurs."

Reginald Bull erlaubte sich ein erleichtertes Aufatmen. Wie es aussah, wurde die NARWAL nicht von irgendwelchen Kolonnen-Einheiten verfolgt.

Der Hochgeschwindigkeits-Tender, der immerhin einen Überlichtfaktor von einer halben Million erreichte, brachte den Prototypen des Carapol-Strukturbrenners und einiges mehr an dringend benötigter Ausrüstung.
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Knapp vierzig Minuten später hatte der PONTON-Tender zur ERIKSSON aufgeschlossen und seine Geschwindigkeit dem Kugelriesen der JUPITER-Klasse angeglichen. Trotz zweieinhalb Kilometern Rumpfdurchmesser wirkte das Flaggschiff klein gegen die doppelt so große Plattform.

Während die Frachtübernahme geregelt wurde; meldete sich nach längerem Schweigen die GOS'TUSSAN wieder. „Der Imperator höchstpersönlich ..."

Reginald Bull verzog das Gesicht, als hätte er soeben in eine Zitrone gebissen. „Das Gespräch ist vorerst blockiert", sagte der Funker verständnisvoll. „Bostich hat eine Stunde lang mit Schweigen geglänzt", stellte Bully fest. „Dass er sich ausgerechnet jetzt meldet, ist pure Neugierde. Ich gehe jede Wette ein, er will mir sagen, dass er seinen Mann zu uns an Bord schickt."

Niemand widersprach. Allerdings zeigten mehrere Offiziere ein unverhohlenes Grinsen.

Der Funker räusperte sich. „Soll ich durchstellen?"

„Her mit Seiner Erhabenheit!"

Bostichs Abbild erschien. „Ich habe den geeigneten Mann für dich abgestellt!", eröffnete er übergangslos. „Du wirst vollauf zufrieden sein. Er geht soeben an Bord eines Shuttles."

Bully sah einige seiner Leute feixen. „Außerdem erhältst du einen Datenspeicher mit der Auswertung aller Fernortungen in den letzten beiden Wochen." Bostich stutzte und schaute Bull nachdenklich an. „Es scheint dich nicht sonderlich zu interessieren, wer von uns deine Truppe verstärken wird?"

„Da du ein Geheimnis daraus machst, kann es nur Shallowain sein." Bully zwang sich zu einem amüsiert klingenden Lachen. „Wir werden ihn korrekt empfangen."

Das Flackern in Bostichs Augen, bevor er wortlos die Verbindung löschte, entging ihm keineswegs. Der Imperator hatte seine Reaktion sehen wollen, würde das aber niemals eingestehen. Vor allem hatte er Widerspruch erwartet. „Ein Beiboot verlässt die Polkuppel der GOS'TUSSAN! Dreiunddreißig Meter Durchmesser; Bewaffnung unbedeutend."

„Shallowain der Hund ...", murmelte Tako Ronta, der Stellvertretende Kommandant.

Vor weniger als einer halben Stunde hatte er Oberst Pragesh abgelöst. „Der zweifellos gefährlichste Kralasene des Imperators."

„Das war zu befürchten", bestätigte Bull. „Seine Erhabenheit setzt uns also eine Laus in den Pelz. Was machen wir?"

Tief atmete Bully durch. Er dachte an die Probleme mit Shallowain und dass die Bezeichnung „Probleme" eigentlich eine schamlose Untertreibung war. „Wir akzeptieren stillschweigend.

Shallowain ist trotz allem eine erstklassige Wahl und ein Spezialist für Arkon. Wenn jemand eine Chance hat, Mor'Daer, Ganschkaren, Mikro-Bestien und wer sich außerdem auf Arkon herumtreibt zu entkommen, dann er. Ich muss nur ignorieren, dass ich ihm keine Sekunde trauen darf. Bostich weiß genau, was er uns mit diesem Mann antut."

Das arkonidische Beiboot erschien schon in der optischen Erfassung. Auf der NARWAL startete in dem Moment eine Korvette.

„Haben wir eine Wahl?", fragte Oberstleutnant Ronta.

Bully schüttelte den Kopf. „Wir schicken elf von uns geradewegs in die Hölle und müssen damit rechnen, dass sie vor Ort in die größten Schwierigkeiten geraten.

Shallowain kann sie' am effektivsten unterstützen. Unter anderen Umständen würde ich ihm nicht über den Weg trauen, aber hier geht es um Arkon."

„Sein Shuttle wird im Ringwulst eingeschleust."

„Und die Korvette?"

„Erhält soeben Einflugbestätigung für den Nebenhangar."

Reginald Bull erhob sich. „Ich kümmere mich um die Übernahme der Fracht. Zwei Kampfroboter sollen Shallowain in Empfang nehmen und zu mir bringen.

Wenn er schon mit in den Einsatz geht, soll er nicht den Eindruck bekommen, ich würde ihm wichtige Aspekte vorenthalten."
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Bully erreichte den Hangar, kurz nachdem die Korvette aufgesetzt hatte.

Das Sechzig-Meter-Schiff nahm sich in der weiten Halle klein aus. Reginald Bull hielt so abrupt inne, als sei er gegen ein unsichtbares Schirmfeld gelaufen.

In grellen Lettern fraß sich der Schiffsname in seine Überlegungen vor. FRIEDENSTAUBE. Unzutreffen- der, zumindest angesichts der Situation, konnte ein Schiffsname kaum sein. Dennoch drückte sich alle Hoffnung darin aus.

Wenn das alles überstanden ist...

Bully sah, dass sich eine Mannschleuse im unteren Polbereich öffnete.

Wenn ... Nichts erschien ihm ungewisser als eine solche vage Hoffnung, trotzdem pflegte er seine Zuversicht.

Unwillkürlich hatte Reginald Bull die Hände geballt. Wir schaffen es!, sagte er sich und ging zügig auf die Korvette zu. Es gibt keine Alternative. Andernfalls verschwinden wir von der kosmischen Bühne.

Mehrere Personen schwebten aus der offenen Schleuse herab. Suchend schauten sie sich in dem Hangar um, bis einer ihn entdeckte und den anderen etwas zurief, was Bully jedoch nicht verstehen konnte.

Im Nu wandten sich alle ihm zu.

Ein drahtig wirkender kleinerer Mann kam im Laufschritt heran. Er versteifte sich. „Major Hearn, Residenz-Minister für Liga-Vertei..."

„Bull - Reginald Bull. Für Freunde Bully."

Der Major reagierte etwas unsicher. „Wir ..." Er schwieg sofort wieder, als der Aktivatorträger ihn taxierte. „Wir haben den TRAI-Versorger in Augenschein genommen. Während des Anflugs auf die ERIKSSON. Die Schäden im Bug- und Heckbereich sind nicht zu übersehen.

Ansonsten wirkt der Quader wenig imposant."

„Diese Schäden sind gewissermaßen die Lebensversicherung für unser Einsatzteam."

Ein wenig von der Anspannung in Hearns Gesicht wich. Bully schaffte es nicht, den Mann in jeder Hinsicht einzuschätzen.

Major Hearn mochte etwa einen Meter siebzig groß sein. Er wirkte drahtig, aber keineswegs muskulös. Überhaupt schien er kein Gramm Fett zu viel zu haben; im Vergleich dazu fühlte Bully sich geradezu korpulent.

Auffallend kräftige Brauen beschatteten Hearns Augen und verstärkten den Eindruck, dass sie tief in den Höhlen lagen. Überhaupt wirkte sein Gesicht eingefallen, Wangenknochen und Kinn drückten markant durch die grobporige und blasse Haut.

Sein Alter zu schätzen fiel ebenfalls schwer. Um die achtzig, vermutete Bully, hätte die Hand dafür aber keinesfalls ins Feuer gelegt. Ohne den brennenden Glanz seiner Augen hatte der Major etwas Mumienhaftes an sich. „Wie viel Zeit bleibt uns, den Carapol-Strukturbrenner zu verladen?", fragte Hearn unvermittelt. „Das werden unsere Strangeness-Scouts erledigen, danke. Ich erwarte von euch die entsprechenden technischen Einweisungen für unsere Einsatzmannschaft unter dem Hyperphysiker Lapache."

„Aber ..."

Reginald Bull merkte auf. „Wir wurden von der NARWAL übernommen, weil wir die anstehenden Arbeiten gut erledigen können. Darauf haben wir uns vorbereitet. Die Strangeness des Versorgers dürfte mittlerweile merklich abgeklungen sein ..."

„Einen Moment, bitte." Bully hob beide Hände. „Ich will nur sichergehen, dass ich das richtig verstehe. Du bist also kein Techniker, der mit dem Strukturbrenner umgehen kann...? Und deine Männer?"

„Wir sind vier Männer und zwei Frauen."

Bully kniff die Brauen zusammen. „Du gehörst zum Innendienst?", vermutete er angesichts dieser Richtigstellung ahnungsvoll. Major Hearn machte auf ihn den Eindruck eines Statistikers.

Andererseits sagte ihm sein Gefühl, dass er im Begriff stand, den Mann zu unterschätzen. Ein Blick an Hearn vorbei auf dessen Begleiter verriet ihm ihre Anspannung. Sie schienen in sich hineinzulauschen.

Eine der Frauen raunte ihrem Nebenmann etwas zu. „Keine Strangeness spürbar", glaubte Bully an ihren Lippenbewegungen abzulesen. Sie merkte, dass er sie beobachtete, und lächelte verhalten. „Wir sind Strangeness-Scouts", sagte der Major.

Mit allem hatte Reginald Bull gerechnet, damit am allerwenigsten. Offensichtlich hatte der Tender mit einem der Suchschiffe im Rahmen der „Operation Sisyphos" Kontakt gehabt, und jemand hatte mitgedacht. Wer, das war ihm momentan völlig egal. Wichtig war einzig und allein, dass er plötzlich zu Captain Johns Leuten über sechs weitere strangenessresistente Personen verfügte. „Innendienst?" Hearn lachte leise. „Ja, ein wenig Verwaltung beherrsche ich schon.

Angefangen habe ich beim TLD, war jahrelang im Einsatz überall in der Milchstraße - und als ich vom Agentenleben die Schnauze voll hatte, nahm ich meinen Abschied. Freier Prospektor, das klingt gut, ist jedoch ein Knochenjob. Vor allem, wenn du da draußen unterwegs bist und auf eigene Faust nach Hyperkristallen schürfst. Die Konkurrenz ist groß geworden, verdammt groß, und ..." Sein Blick glitt an Reginald Bull vorbei und fraß sich im Hintergrund fest. „... unsere besonderen Freunde sind mir immer öfter in die Quere gekommen.

Zum Glück, denn sonst hätte mich die Hyperimpedanz da draußen erwischt und nicht im Solsystem. Aber glaube nicht, ich wäre Terraner - ich bezeichne mich lieber als Neu-Marsianer. Ich gehöre zu den ersten Siedlern, die wieder auf dem Roten Planeten Fuß gefasst haben. Beinahe wäre ich mit dem Mars-Liner-01 aufgebrochen ..."

Bully hatte sich umgewandt, und nun verstummte Major Hearn.

Zwei kegelförmige Kampfroboter des Typs TARA-V-UH schwebten heran. Sie flankierten eine eindrucksvolle, schon auf die Distanz von hundert Metern bedrohlich wirkende Gestalt.

Der Mann war hochgewachsen und eigentlich eine Nuance größer als die Roboter, was jedoch nicht zur Geltung kam, da sie zwei Handbreit über dem Boden schwebten. Langes schlohweißes Haar fiel ihm strähnig bis über die Schultern, wobei sich am Schädel kräftige Geheimratsecken deutlich abhoben. Sie trugen ein Gutteil zu dem Eindruck von Härte bei, der die Gestalt umwehte.

Auch der Kontrast des langen schwarzen Mantels und der ebenfalls schwarzen Stiefel mahnte zur Vorsicht. Bully wusste nur zu gut, dass dies kein bloßer optischer Effekt war. Shallowain der Hund war ein gefährlicher Gegner. Er hatte schon Ascari da Vivo als Leibwächter gedient: Bully blickte ihm reglos entgegen. Er hätte nicht zu sagen vermocht, ob der Kralasene ihn in ausgerechnet diesem Moment mit der Teleskopfunktion seiner Augen geradezu sezierte.

Seit eine heimtückische Krankheit den Arkoniden hatte erblinden lassen, trug er die Kunstaugen. Die völlig weißen Augäpfel ohne Iris waren für ein menschliches Gegenüber mehr als nur gewöhnungsbedürftig. Wenngleich Reginald Bull der Ausdruck nicht gefiel, er hatte schon manchen von Shallowain als von einem Zombie reden hören. Ein miniaturisierter Funkempfänger machte die Kunstaugen für den Kralasenen zur Informationsquelle erster Güte, besser als das Headup-Display eines Kampfanzugs; hinzu kamen der Infrarotmodus, die Teleskopschaltung und womöglich weitere technische Spielereien, von denen Bull bislang keine Ahnung hatte.

Shallowain blieb stehen und starrte ihn an.

Fast bis zum Ellenbogen versenkte er seinen rechten Arm in einer Manteltasche.

Als er den Arm dann ebenso langsam wieder zum Vorschein brachte, hielt er zwischen drei Fingern einen Speicherkristall. Lässig warf er Reginald Bull den irisierenden Würfel zu.

Bully reagierte blitzschnell und fischte den Kristall aus der Luft. „Das sind die Ortungsdaten, nehme ich an."

„Ich bin gespannt, Bull, wie du Arkon retten willst."

Es war nicht zu erkennen, aber zweifellos unterzog Shallowain in dem Moment Major Hearn und dessen Strangeness-Scouts einer intensiven Analyse.

Möglicherweise glich er ihre Konterfeis mit einer Datenbank ab, um sich über ihre Identität Klarheit zu verschaffen. Bully verzichtete auf eine Nachfrage in der Funkzentrale, ob Rafferimpulse mit der Thronflotte des Imperators ausgetauscht wurden. „Sind das deine Leute, die Wunderdinge vollbringen sollen?", fragte der Kralasene unbewegt. „Major Alvaro Hearn, ein verkrachter Agent des Terranischen Liga-Dienstes. Die anderen sind mir unbekannt.

Ich hoffe, das ist nicht Terras letztes Aufgebot."

Bully hätte dem Arkoniden für diese Arroganz die Kunstaugen auskratzen können. Er beherrschte sich jedoch und lächelte nur verächtlich. „Wenn es dir lieber ist, die drei Arkon-Planeten in einem Chaotender wieder zu finden, Shallowain, lege ich dir keine Steine in den Weg!"

„Die Sternengötter mögen wissen, warum Terraner so empfindlich sind. Sag mir, was zu tun ist, Bull!
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Eine tiefe Betroffenheit nistete mittlerweile in seinen Gedanken.

Sie lähmte ihn.

Ashtai ertappte sich dabei, dass er zwar auf die Kontrollholos starrte, aber längst nicht mehr wahrnahm, was sie ihm zeigten. Sein Blick verlor sich in endloser Ferne.

Arkon lag im Sterben. Die anderen hatten das nur noch nicht in letzter Konsequenz erkannt. Die Kristallwelt war seine Heimat und vor allem das Herz des Kristallimperiums. In wenigen Wochen würde das alles ausgelöscht sein, wie Drorah.

Und er selbst? Gefangen in einem Kabinett, Sklave der Chaosmächte? Er fror und atmete etwas hastiger, krümmte sich vornüber, die Arme vor dem Leib verkrampft. Ein wenig ließ dabei der Schmerz nach, dieses Stechen wie mit tausend eisigen Nadeln.

Tief in ihm war ein unheimliches Wühlen.

Sein Magen rebellierte. Bitter würgend stieg es in ihm auf. Er war nicht so stark, wie es ihm die Simulation vorgegaukelt hatte. Das war die eine Welt, die des starken technischen Leiters von TQT-10.

Die andere Welt war seine Furcht, die immer schneller wuchs.

Ashtai fragte sich, ob der Angriff der MASCHINEN endlich begonnen hatte.

Endlich? Das Warten wurde unerträglich, schlimmer als die Vorstellung, was sich über der Kristallwelt zusammenbraute.

Innerlich bebend sank Ashtai vornüber auf die Kontrollkonsole. Die wechselnden Lichtfelder der Schaltflächen umflossen ihn, und es war für ihn, als tauchte er ein in einen flackernden Regenbogen.

Mit einem Rest seines schwindenden Bewusstseins begriff er, dass sein Zusammenbruch Alarm ausgelöst hatte.

Nur noch blutig rotes Wabern umfing ihn, denn die Schaltflächen hatten sich desaktiviert.

Er rutschte vollends aus dem Sessel - und stürzte. Stürzte in eine endlos scheinende Tiefe, sich haltlos überschlagend, während es würgend in ihm aufstieg. Einen Augenblick später übergab er sich.

Da waren Stimmen...

Er verstand nicht, was sie riefen. Sie klangen so unsagbar fern, als gehörten sie längst nicht mehr zu dieser Welt.

Berührungen ...

Unglaublich schmerzhaft, als sei sein Körper eine einzige aufgerissene Wunde.

Er keuchte sein Entsetzen und seine Qual hinaus und wollte nur noch sterben... ... und dann, endlich, verwehten seine Wahrnehmungen, als löste sich Arkon Iin Atome auf.
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„Die Ortungsdaten zeigen die Parallelen zu Hayok: Die Terminale Kolonne TRAITOR wird die wichtigsten Welten des Arkon-Systems zerlegen und zu Kabinetten für den geplanten Chaotender umformen.

Sobald das geschieht, gibt es kein Zurück mehr. Die bei Hayok gewonnenen Messwerte haben unseren Wissenschaftlern Berechnungen, Ableitungen und Simulationen ermöglicht, deren Resultate als entscheidend anzusehen sind. Für die Kabinett-Bildung ist demzufolge eine Zone künstlich geschaffener dimensionaler Instabilität erforderlich. Ebenso zwangsläufig muss diese Zone zeitlich über den gesamten Vorgang aufrechterhalten werden."

Bullys Blick wanderte hinüber zu dem Container, der soeben aus dem Frachtraum der FRIEDENSTAUBE hervorschwebte.

Auf den ersten Blick war erkennbar, dass es sich bei dem Transportbehälter um eine Spezialanfertigung handelte. Angesichts dessen, dass dieses Objekt mit der Hilfe für Arkon zu tun hatte, war die Länge von etwa sechs Metern bei etwas geringerer Höhe und Breite alles andere als imposant.

Bully setzte seine Erläuterungen fort. Über Interkom wurde das Geschehen im Bereich der Korvette auf den TRAI-Versorger übermittelt. Captain Johns Mannschaft sowie der Hyperphysiker Lapache und seine vier Teammitglieder kannten längst die Einzelheiten des Vorhabens, doch Bully wollte ihnen Gelegenheit geben, den Kralasenen zu beobachten. Wobei er immer mehr zu der Überzeugung gelangte, dass er das Schicksal bei der Hand fassen und Captain John und seine Strangeness-Scouts ablösen sollte. Sie waren seit Wochen den steten Strangeness-Veränderungen ausgesetzt und zeigten zunehmend körperliche oder mentale Ausfallserscheinungen. Ungereimtheiten wie der Transport von Lapache durften nicht vorkommen. „Der erste vorbereitende Schritt für die dimensionale Instabilität wird von dem Dunklen Obelisken getroffen. Wir wissen, dass er auf Arkon Iam Hügel der Weisen niedergegangen ist, also in unmittelbarer Nähe des Kristallpalasts. In der Endphase der Vorbereitung werden von dem Obelisken winzige Dubletten ausgesandt, wie Markierungseinheiten, die aller Wahrscheinlichkeit nach für die Einteilung der späteren Kabinettabschnitte zuständig sind. Womöglich können nur in diesem präparierten Bereich die MASCHINEN das eigentliche Aufspaltungsverfahren erzeugen und in Überlagerung mit den Markierungen die Kabinette bilden."

Die Strangeness-Scouts um Major Hearn, zwei Dutzend Verfahrenstechniker und mehrere Offiziere hörten angespannt zu.

Das traf ebenso auf Shallowain zu.

Unvermittelt zeigte der Kralasene auf den Container, der soeben geräuschlos auf dem Hangarboden aufsetzte. „Ich folgere aus dem Gesagten, dass es genügt, die dimensionale Instabilität zu stören, um den Verarbeitungsvorgang zum Erliegen zu bringen. Außerdem nehme ich an, dass sich in diesem Container ein Aggregat befindet, das als Störprojektor bezeichnet werden kann. Unsere Aufgabe wird es sein, dieses Gerät auf Arkon zu platzieren. Warum wurden uns nicht längst mehrere dieser Maschinen übergeben? Ich habe kein Verständnis dafür, dass Terra ein Geheimnis daraus macht."

Shallowains Tonfall war schroff geworden.

Reginald Bull antwortete nicht weniger heftig. „Dieses Gerät, wir nennen es Carapol-Strukturbrenner, ist ein Prototyp."

„Demnach wird der Einsatz auf Arkon nichts weiter als ein Testlauf sein? Mit ungewissem Ausgang?"

„Wenn wir gar nichts tun, geschieht das ..." Bully schnippte mit den Fingern. „Wäre Terra betroffen, würde ich nicht zögern, nach jedem Strohhalm zu greifen.

Im Übrigen ist die Zerlegung von Hayok zwischen dem
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und 25. September erfolgt. Demnach hatten unsere Wissenschaftler bis Ende Oktober Zeit, alle Daten auszuwerten und umzusetzen.

Dann musste der Prototyp ausgeliefert werden, andernfalls hätten wir ihn jetzt nicht hier. Unter diesen Umständen solltest du froh sein, dass wir überhaupt schon eine technische Lösung vorweisen können."

Der Kralasene winkte großzügig ab. „Ich bin kein Wissenschaftler und lege deshalb keinen Wert darauf, jedes Detail hoch kompliziert auszudrücken", fuhr Reginald Bull fort. „Mit einfachen Worten kann ich sagen, dass in der Überlagerung mit den Markierungszonen den von den Kolonnen-MASCHINEN erzeugten Schockwellen eine spezielle hyperenergetische Wertigkeit verliehen wird. Dadurch werden die betroffenen Gebiete zunehmend aus unserem Universum verdrängt oder auch abgestoßen und verkapseln sich letztlich in einer eigenen Raum-Zeit-Krümmung. Sie bilden sozusagen ein eigenes Miniaturuniversum.

Anfangs ist diese Abtrennung unvollkommen. Eine Verbindung zu unserem Universum bleibt in der Art einer energetischen Nabelschnur erhalten.

Außerdem ist der Gesamtzustand instabil.

Die endgültige Stabilisierung des Energiegefüges erfolgt unseren Berechnungen zufolge erst gleichlaufend mit der Ausgestaltung der Kabinett-Landschaft."

„Wir wissen von einer sehr hohen Zahl Traitanks, die „ein betroffenes Sonnensystem abriegeln", warf Major Hearn ein. „Bislang hielt ich ein solches Aufgebot für maßlos überzogen. Jetzt gehe ich davon aus, dass die Diskusschiffe den Vorgang der Kabinettbildung absichern sollen."

„So sehe ich es ebenfalls", bestätigte Bull. „Dr. Baldwin Carapol hat die Schwäche des Umwandlungs-Verfahrens aufgrund der Messergebnisse erkannt, die bei Hayok gesammelt wurden. Der unter größtem Zeitdruck entwickelte Strukturbrenner trägt deshalb seinen Namen."

„Wie sicher sind die Ergebnisse?", wollte Shallowain wissen. „Immerhin steht die Existenz von Arkon auf dem Spiel."

„Sehr sicher", antwortete Bully im Brustton der Überzeugung. Er verschwieg, dass die Wasserstoffatmer-Mächtigen ebenfalls Anteil an der Entwicklung hatten. „Wir stehen nur vor dem Problem, dass der Carapol-Strukturbrenner erstkalibriert werden muss. Diese Justierung kann ausschließlich vor Ort erfolgen, also mitten im Haifischbecken."

„Wie groß wird der Zeitaufwand dafür sein?", fragte einer der Offiziere. „Mindestens zehn Minuten."

„Wir haben also das Problem, an den Kolonnen-Einheiten vorbeizukommen und im Minimum zehn Minuten lang ihrem Beschuss zu widerstehen."

Shallowain lachte dumpf. „Kein normales Raumschiff hätte nur die Spur einer Chance. Seit ich den TRAI-Versorger sah, ist mir klar, dass wir mit dieser Einheit nach Arkon vordringen sollen. Werden deine Schiffe im Schutz der Schattenschirme zusätzlich für Verwirrung sorgen?"

„Alle Simulationen ergeben, dass wir gegen die Übermacht der Traitanks sogar im Schutz des Paros-Schattenschirms nur wenige Minuten bestehen könnten. Ich werde weder Schiffe noch Mannschaften opfern und deshalb einzig und allein den TRAI-Versorger einsetzen. Niemand, dem diese Mission zu risikoreich erscheint, wird gezwungen, an Bord zu gehen."

Shallowain der Hund verzog sein Gesicht zu einer geringschätzigen Grimasse. „Du wirst einen Freund verlieren, Terraner."

Reginald Bull ignorierte den Einwand. Er wusste, dass der Kralasene wortlos gehen würde, sobald ihm etwas missfiel. Aber Shallowain stand da wie' angewurzelt, die Beine leicht gespreizt, die Hände unter dem halb geöffneten Mantel verborgen.

Vielleicht übermittelte er das Gespräch an Bostich und holte dessen Instruktionen ein.

Ein solcher Kontakt hätte jederzeit unterbunden werden können, aber Bully war das egal. Mit den spärlichen Informationen konnte im Endeffekt kein Arkonide sehr viel anfangen. „Natürlich können wir den TRAI-Versorger nicht einfach in das System einfliegen lassen", fuhr er fort. „Wir sind darauf angewiesen, dass die Kolonne sich die havarierte Einheit holt. Erst dann wird sie das, was sie für uns sein soll, nämlich ein Trojanisches Pferd."
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Ein würgender bitterer Geschmack holte ihn in die Wirklichkeit zurück. Der erste stockende Atemzug brachte einen quälenden Hustenreiz, gefolgt von einem Erstickungsanfall. Jemand zog ihn auf die Seite, zerrte seinen Kopf in den Nacken und zwang ihn mit kräftigem Druck auf die Kiefergelenke, den Mund zu öffnen. Ashtai glaubte, sterben zu müssen, weil er keine Luft mehr bekam, dann Spürte er die Finger tief in seinem Rachen und hustete die letzte erbrochene Galle hervor. „Das ist alles, was ich an medizinischer Ausbildung habe", fuhr Angut ihn an. „Also lass den Quatsch und steh auf. Sonst schaffst du es, dass ich mich ebenfalls übergeben muss."

Ashtai stemmte sich auf den Unterarmen hoch. Ein scheibenförmiger Reinigungsroboter wuselte unter ihm hindurch und säuberte den Boden mit einer Desinfektionslösung. „Warum ... lasst ihr mich nicht ... sterben?", brachte er bebend hervor. „Weil ..." Garba da Miondal schaute ihn kopfschüttelnd an, dann wandte sie sich wieder den Beobachtungsholos zu. Ashtai konnte erkennen, dass sie ebenfalls zitterte. „Niemand wird sich einfach so davonstehlen!", fauchte Angut aufgebracht. „Wir stehen das gemeinsam durch." .„Du willst herausfinden ... was uns erwartet?"

„Ja, verdammt. Ich will es sehen, mit meinen eigenen Augen. Und falls ich danach noch lebe, werde ich entscheiden, wie es für mich weitergeht. Sollte ich den Tod wählen, dann in Itons Armen."

Die Frau lachte hell. „Seht euch das an!", rief Garba gleichzeitig. „Na los!"

Ihre Köpfe ruckten herum. Garba da Miondal schaltete eines der Holos in mehrfacher Ausdehnung in den Vordergrund.

Beinahe zum Greifen nahe vor ihnen lag die Zone der Finsternis, die um den Obelisken entstanden war. Ashtai atmete schon wieder kurz und stoßweise; er hatte das Gefühl, dass erneut Galle in seiner Speiseröhre aufstieg.

Die Schwärze schien zu explodieren.

Tatsächlich spie sie eine Wolke kleiner Objekte aus. Unüberschaubar viele vergleichsweise winzige Gebilde, verkleinerte Ebenbilder des Obelisken. Sie schienen nicht größer zu sein als eine oder zwei Mannslängen.

Nach allen Richtungen rasten sie davon, die überwältigende Mehrzahl stieg jedoch in die Atmosphäre empor, beschleunigte ohne sichtbare Emissionen, als wollten diese Gebilde die Kristallwelt verlassen.

Weiterhin gebar die Schwärze in unablässiger Folge neue kleine Obelisken, als wären sie tief im Innern von Gos'Ranton herangewachsen wie die Sporen eines gigantischen Pilzes.

Der geleerte Fruchtkörper würde schließlich in sich zusammensinken und vermodern.

Iton hatte sich die Hände vors Gesicht geschlagen und schluchzte verhalten.

„Ich kann diese Gebilde nicht orten!", rief Garba. „Ein vager Schatten ist alles, was ich in die Erfassung bekomme."

„Und?", fragte Ashtai. 'Garba da Miondal schwieg minutenlang. „Die Obelisken verteilen sich über unsere Welt!", rief sie schließlich. „Aber die meisten scheinen Kurs auf Mehan'Ranton und Gor'Ranton genommen zu haben ..."

„Alle drei Planeten!" Wie eine Verwünschung stieß Angut die Feststellung hervor. „Ersticken soll die Kolonne daran!"

„... und ein Pulk strebt Urengoll entgegen", führte Garba ihren Satz zu Ende. „Damit sind die vier wichtigsten Zentren betroffen. Wir können nichts dagegen unternehmen."

„Niemand kann das", stellte Ashtai fest. „Das glorreiche Kristallimperium hört auf zu existieren."
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Eine Zeit lang hatten der Hyperphysiker Loga A. Lapache und sein Team versucht, dem TRAI-Versorger technische Geheimnisse zu entreißen. Aber selbst bei diesem im Gegensatz zu anderen Kolonnen-Fahrzeugen eher unbedeutenden Objekt hatten sich die Spezialisten geradezu die Zähne ausgebissen.

Die Aussichten, wirkliche Geheimnisse aufzudecken, waren ohnehin verschwindend gering erschienen, denn die Terminale Kolonne hatte ihre Blackbox-Technologie zur Perfektion entwickelt.

Bully war sich dessen bewusst, dass TRAITOR im multiversalen Einsatz immer wieder auf ernsthaften Widerstand stoßen musste. Das sah er schon als eine rein mathematische Gesetzmäßigkeit, und zweifellos, in irgendeiner der ungezählten Galaxien des Einsteinraums oder einem der zahlenmäßig kaum weniger Universen, existierte ein Gegner, der TRAITOR wirklich gewachsen war Bully hatte noch nicht darüber nachgedacht, ob er es als Trost oder Ansporn sehen sollte, dass sogar die Terminale Kolonne letztlich nicht die überragende Bedeutung haben konnte, die ihr zugemessen wurde.

Er fragte sich, wie groß TRAITOR tatsächlich sein mochte. Sogar hundert Milliarden schlagkräftige Raumschiffe konnten niemals in der Lage sein, ein einziges Universum zu überwachen.

So gigantisch und unvorstellbar eine solche Zahl erschien, angesichts der Unendlichkeit in Raum und Zeit verblasste sie zur Bedeutungslosigkeit. Eines fernen Tages, und wenn erst kurz vor dem Ende des Multiversums, würden die Flotten von Chaotarchen und Kosmokraten in alle Winde verstreut und bedeutungslos geworden sein. Vielleicht nicht mehr als Legenden aus längst versunkenen Epochen.

Waren solche Gedanken Größenwahn?

Reginald Bull erschrak über sich. Er wusste es nicht, und er schüttelte sich ab wie ein Hund, dessen Fell klatschnass geworden war. Wenigstens hatte er keine Mühe, sich das Multiversum als wahrhaft überwältigende Schöpfung vorzustellen.

Oder bildete er sich das nur ein, indem er vereinfachend abstrahierte, um letztlich nicht den Verstand zu verlieren angesichts der wirklichen Ewigkeit? Im Vergleich dazu fühlte er sich wie eine Ameise, die sich anmaßte, über den Aufbau der Galaxien referieren zu können.

Er zwang sich auf den Boden der Tatsachen zurück.

In TRAITOR war definitiv Vorsorge getroffen, dass nicht einmal ein unbedeutender Versorger, der Gegnern in die Hände fiel, die technischen Möglichkeiten der Kolonne verraten konnte.

Unwichtig!, stellte er fest. Zumindest im Moment..

Er hatte sich nie länger als zwanzig Minuten auf dem havarierten TRAI-Versorger umgesehen, aber trotzdem währenddessen unaufhaltsam die Orientierung verloren. Trotz seines stabilisierenden Aktivatorchips. Letztlich war der Eindruck übermächtig geworden, dass er sich im Innern einer Hohlkugel befand und unermüdlich im Kreis lief - obwohl Captain John nicht müde geworden war, ihm zu versichern, er bewege sich auf ebenem Boden durch geradlinig verlaufende Korridore.

Major Hearn und seine Strangeness-Scouts hatten sich hingegen unglaublich schnell auf dem Versorger zurechtgefunden. Ihnen waren die Kraft und der Elan anzumerken, mit denen sie zu Werke gingen, während Johns Truppe in den vergangenen Wochen müde geworden war. Leutnant Marc hatte sogar verlauten lassen, er fühle sich wie ausgebrannt.

Eine Entscheidung, wer letztlich nach Arkon gehen würde, traf Bully trotzdem noch nicht. Unumstößlich war nur, dass für mehr als zwölf Personen kein Platz zur Verfügung stand.

 

*

 

Der Carapol-Strukturbrenner war samt allen Instruktionen und Anweisungen in Form von Holodateien auf den Versorger gebracht worden. Lapache und seine Leute setzten alles daran, mit dem unersetzlichen Aggregat schnellstens vertraut zu werden.

Sogar im Zustand permanenter Benommenheit war das kein Problem.

Nicht länger als einen halben Tag, hatte der Hyperphysiker verlauten lassen, würden seine Spezialisten dafür benötigen.

Unter günstigeren Umständen wäre es sogar die Sache weniger Stunden gewesen.

Schließlich war auf den ersten Blick zu erkennen, dass das. Hauptaggregat des Carapol-Strukturbrenners aus einem Kantorschen Ultra-Messwerk neuester Bauart bestand. Die angeflanschte, vergleichsweise kleine Apparatur wirkte demgegenüber eher nur provisorisch. Ihr transparenter Sicherheitsbehälter enthielt, gegen mechanische Einflüsse optimal geschützt, kostbare fünf Gramm Salkrit.

Der Brocken war keineswegs sonderlich groß, vor allem erschien er auf gewisse Weise banal.

Sogar Bully hatte plötzlich Mühe mit der Vorstellung, dass ausgerechnet diese Konstruktion das Arkon-System vor den Kolonnen-MASCHINEN retten sollte. Der Kampf David gegen Goliath erschien ihm demgegenüber wie die Auseinandersetzung zweier gleichwertiger Gegner. „Wir vergeuden unsere Zeit", gab Shallowain unmissverständlich zu verstehen. „Wenn das alles ist, was Terra zu bieten hat ..."

„Niemand zwingt dich, den Flug des Versorgers mitzumachen", antwortete Bully schroff. „Du kannst ebenso gut aus sicherer Distanz beobachten, wie Tiga Ranton zu einem oder mehreren Kabinetten umgeformt wird."

„Ich lasse mir nicht vorschreiben, was ich tun oder lassen soll. Von niemandem, schon gar nicht von einem Terraner."

Shallowain verließ die Hauptzentrale der ERIKSSON und ignorierte sogar die beiden TARA-V-UH, die ihm erneut wie Kletten durch die Korridore und Antigravschächte folgten. Erst in dem geräumten Hangar und kurz vor seinem Überwechseln auf den TRAI-Versorger wurden seine Schritte langsamer und unsicher.

Reginald Bull sah die optische Wahrnehmung der Roboter ständig in einem kleinen Holo vor sich. Weil ihn Shallowains Reaktion auf die Strangeness brennend interessierte.

Lange blieb der Kralasene nicht auf dem Versorger. Das eigene Belastungslimit zutreffend einzuschätzen war nur wenigen Menschen möglich. Immerhin konnte Shallowain den Rückweg noch aus eigener Kraft bewältigen, wenngleich er schon ziemlich verwirrt wirkte und der Abfall der Strangeness auf den Nullwert im Hangar seine Desorientierung keineswegs kompensierte, sondern einen zweiten Schub auslöste.

Genau das würde auf Arkon einer der wunden Punkte des Unternehmens sein, den die Scouts kompensieren mussten.

Andererseits war das Unternehmen auf die Reststrangeness angewiesen, die der TRAI-Versorger bislang nicht abgebaut hatte.

Die ersten Vorbereitungen wurden endlich abgeschlossen.

Bully nickte zufrieden, als er die Mitteilung erhielt, dass der Käfigtransmitter vollständig in das technische Umfeld des Versorgers integriert worden war. A. A. Cordable und ein Dutzend Spezialisten, die zur kurzfristigen Verstärkung von Lapaches Gruppe auf den Versorger übergewechselt waren, wurden gleichzeitig in die Medostation der ERIKSSON eingeliefert.

Unter dem Einfluss stabilisierender Medikamente hatten sie der Strangeness einige Minuten mehr Arbeitszeit abgerungen, als zu erwarten gewesen wäre.

Ihr Einsatz, stellte Bully fest, war durchaus hilfreich gewesen.

Er atmete befreit auf, als sich einer der Mediker nach eineinhalb Stunden bei ihm meldete. „Nach einer künstlichen Tiefschlafphase werden die Probanden keinen negativen Einflüssen mehr unterliegen. Wie gesagt, eine solche Maßnahme kann lediglich äußerst kurzfristiger Natur sein, mehr Nutzen lässt sich daraus nicht ziehen."

Der eigene Hypersender war ebenfalls installiert. Es handelte sich um ein Kompaktgerät mit wenig aufwändiger Energieversorgung. Wunder musste dieser Hyperkom nicht vollbringen, er war für den einmaligen Gebrauch vorgesehen.

Auch vom Notsender des TRAI-Versorgers erwartete niemand eine außergewöhnliche Leistung. Es genügte, wenn die Reparatur standhielt, bis die ersten Traitanks oder andere Kolonnen-Fahrzeuge aufmerksam geworden waren.

Die Unterkunft der Einsatzkräfte hatte Bully inspiziert. Ihm war die Manipulation nicht einmal aufgefallen, als er unmittelbar davorstand. Das bedeutete keineswegs, dass Mor'Daer oder Ganschkaren der Täuschung ebenfalls erliegen würden.

Doch war Bully überzeugt davon, dass eine derart bedrohliche Situation gar nicht erst. eintreten konnte.

In der Unterkunft befanden sich inzwischen alle wichtigen Ausrüstungsgegenstände sowie ein zweiter, in seine Einzelteile zerlegter Käfigtransmitter. Die abgeschirmten Energiespeicher galten auf dem Versorger als allerletzte Risikovorsorge. „Ultrakurze Eingangssignale auf einer ungebräuchlichen Normalfrequenz!

Richtstrahl und minimale Sendeenergie", meldete die Funkortung. Bully hörte die Stimme nur über den Mikroempfänger, den er sich in den Gehörgang eingeschoben hatte. „Danke", bestätigte er, wandte sich langsam um und fixierte Shallowain, der seit mindestens zehn Minuten reglos mitten in der Zentrale stand. Nahezu reglos jedenfalls. Der Kralasene bündelte seine Kraft gemäß einem uralten Dagor-Ritual.

Das hinderte Bully aber keineswegs, seine Konzentration zu durchbrechen. „Sind es unangenehme Neuigkeiten, die der Imperator übermitteln ließ?", wollte er wissen.

Der Arkonide wandte ihm den Kopf zu.

Der Blick seiner weißen Augen hatte etwas ungemein Zwingendes. „Von Gos'Ranton kam die Nachricht, dass der Dunkle Obelisk Millionen kleiner Reproduktionen ausgesandt hat."

„Wann?"

„Drei oder vier Stunden mag es her sein."

„Es geht also los. Shallowain, sag dem Imperator, dass die LEIF ERIKSSON II ab sofort allein operiert. Wenn ihm Arkon lieb ist, soll er uns nicht eine Drohne hinterherschicken!"

Der Kralasene verzog keine Miene. Es war nicht zu erkennen, ob er die Aufforderung in irgendeiner Weise als relevant ansah. „Rafferimpuls!", wisperte es zwei Minuten später in Bullys Ohr. „Eine Dekodierung scheint nicht möglich zu sein."

Bully wusste ohnehin, was Shallowain der Hund gesendet hatte. Das war kein Text, sondern ein einziger abgesprochener Impuls. Jede Suche nach einem Kode wäre vergebliche Mühe gewesen
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Vierzehn Stunden Flug lagen hinter der LEIF ERIKSSON II. Das Ultraschlachtschiff war im Linearflug in den Kugelsternhaufen M13 eingedrungen.

Als Zielstern stand im Zentrum der Panoramagalerie eine der Sonnen im dichten Sterngewimmel, nur zwölf Lichtjahre von Arkon entfernt. „Zwanzig Minuten bis zum Linearaustritt !"

Die Anspannung an Bord war körperlich spürbar. „Wir werden es schaffen - alle, die daran beteiligt sind, den Trojaner auf den Weg zu bringen und erst recht seine Besatzung.

Wir werden der Kolonne nicht nur gehörig in die Suppe spucken. Wenn wir Erfolg haben, und daran zweifle ich nicht, wird in den nächsten Stunden Geschichte geschrieben. Kein lokales Ereignis, sondern kosmische Geschichte."

Andernfalls würde bald nichts mehr in der Milchstraße so sein, wie es einmal gewesen war.

Drorah ...

Arkon ...

Olymp ...

Terra ...

Die Aufzählung ließ sich lang fortsetzen.

Alle diese Welten sollten eines Tages Kabinette eines Chaotenders sein. Bully registrierte erst, dass er die Hände geballt hatte, als die Fingernägel schmerzhaft in das Fleisch einschnitten.

Den Erfolg waren sie allein schon Roi Danton schuldig.

Wenn es je eine Möglichkeit geben sollte, Mike, das ungeschehen zu machen, was an dir verbrochen wurde, dann werden wir diese Chance ergreifen, ganz egal, was es uns kosten wird.

In spätestens zwanzig Minuten würde sich der Trojaner von der ERIKSSON lösen.

Der Trojaner. Kein Geschenk, denn die Geschichte wiederholte sich nicht. Eher ein verlorener Sohn, der heimkehrte.

Zehn Minuten! Wir brauchen nur zehn Minuten ungestörten Betrieb des Carapol-Strukturbrenners!

Bully wusste nur zu gut, wie lang zehn Minuten werden konnten. Eine Ewigkeit.

Quälend für alle Beteiligten.

Mit dem TRAI-Versorger ging er dennoch den Weg des geringsten Risikos. Er hätte mit seiner kleinen Flotte in das Arkon-System einfliegen können, im Schutz der Paros-Schattenschirme nicht sofort zu orten. Aber keine der vielen Simulationen hatte ein zufriedenstellendes Ende erkennen lassen. Angesichts der erdrückenden Übermacht des Gegners galt die Vernichtung aller Schiffe als sicher, bevor die Kalibrierung des Strukturbrenners abgeschlossen werden konnte.

Deshalb hatte er sich für den Trojaner entschieden.

Noch fünfzehn Minuten. Der Zielstern war sichtlich größer geworden. Ein verhaltenes Räuspern ließ Bull den Blick von der Panoramagalerie abwenden. Shallowain stand plötzlich zwei Schritt neben ihm. „Es wird Zeit für mich", sagte der Kralasene. Seiner Stimme war nicht die Spur einer Regung anzumerken.

Er ist eiskalt, durchzuckte es Bully. Ich möchte wissen, was ihn beeinflussen könnte. Oder war Shallowains äußere Ruhe nur Maske. Verbarg er seine Empfindungen, womöglich gar Gefühle hinter dieser Fassade der Gleichgültigkeit?

Reginald Bull nickte wortlos. „Wir sehen uns in der Hölle wieder, Bull - oder im Kristallpalast, wenn wir den Sieg über die Terminale Kolonne feiern."

Shallowain erwartete keine Antwort. Er wandte sich um und verließ, steif und mit roboterhaft gleichmäßigen Schritten, die Hauptzentrale. Diesmal hielt Bully die Kampfroboter zurück. Er wusste nicht, weshalb er das tat. Vielleicht, um dem Kralasenen zu zeigen, dass er ihm vertraute? Dieses eine Mal jedenfalls.

Auch wenn das nicht die Wahrheit war, wenn er sich fühlte, als überantwortete er seine Leute der Laune eines Verrückten. „Interkom-Verbindung zum Versorger!"

Von der Galerie blickte das Gesicht des Hyperphysikers herab. Als Lapache die Schaltung bemerkte, lächelte er. Es war ein gequältes Lächeln, empfand Bully. „Wir haben eben darüber gesprochen, welche guten Wünsche uns begleiten werden." Ryneans Löwenmähne schob sich ins Bild. Seine Katzenaugen funkelten, dann zog er die Lippen auseinander und entblößte die Zähne. „Ich will, dass ihr vollzählig und unbeschadet zurückkommt!", sagte der Minister.

Rynean knurrte verhalten, was seine Unsicherheit auszudrücken schien. Die Strangeness machte ihm zu schaffen, mehr als den anderen, das hatte Bully frühzeitig erkannt. Andererseits war der Gurrad nicht nur der Kräftigste in Lapaches Gruppe, sondern zweifellos auch der Zäheste. Und er vereinte drei Fachgebiete in seiner Person, war Positronikspezialist, Hyperfrequenz-Techniker und Situations-Mathelogiker. „Wir tun unser Möglichstes", sagte Lapache. „Ich fürchte nur, wir haben uns so an die Strangeness gewöhnt, dass wir hier gar nicht mehr raus wollen."

„Ich hoffe, Loga, du meinst das nicht ernst ..."

„Doch." Jemand außerhalb des Erfassungsbereichs der Optik lachte schrill. „Doch, doch ... Draußen ist alles kalt ... und so schrecklich ordentlich. Hier ..."

Stimmen wurden laut. Reginald Bull hörte, dass eine Frau beruhigend auf den Wissenschaftler einredete, dessen Lachen geradezu hysterisch wurde. Augenblicke später war es totenstill.

Rynean wühlte mit beiden Händen in seiner Mähne, dann starrte er die Finger an, zwischen denen ausgerissene Haare hingen. Er schüttelte sich. „Die Anspannung frisst unsere Nerven!", rief er dumpf. „Das macht uns anfälliger."

„Es wird Zeit, dass wir in den Einsatz gehen", pflichtete Lapache bei. „Ich kann mich ... bald nicht mehr riechen. Ein vernünftiges Bad, mit allem Luxus ..." Er schwieg und schüttelte dann eindringlich den Kopf. Nachdenklich schaute er dann in die Optik. „In ein paar Stunden ... werden wir zurück sein. Dann brauchen wir ... die gesamte Erholungslandschaft für uns... „Genehmigt!", versprach Bully. „Sonne, Sand und Meer. - Shallowain ist Unterwegs, er wird in wenigen Minuten zu euch übersetzen."

„Shallowain ...", wiederholte Lapache nachdenklich. „Vertraust du ihm?"

Reginald Bull zögerte, doch das fiel dem Hyperphysiker nicht auf. „Ich muss", sagte er endlich. „Wir haben diesmal keine andere Wahl."

„Keine Sorge, Bully!", meldete sich eine neue Stimme. „Wir passen schon auf, dass alles glatt geht." Eine vertrocknet wirkende Gestalt schob sich in den Vordergrund. „Sag Captain John und seinen Scouts, dass sie die Wissenschaftler hier sehr gut betreut haben. Wir werden ihre Arbeit würdig zu Ende führen."

Reginald Bull schaute sich angespannt um.

John und Leutnant Matt hatten erst vor wenigen Minuten die Zentrale betreten und hatten sich im Kommunikationsbereich niedergelassen. Beide verfolgten die Übertragung aufmerksam. John hob die rechte Hand und machte eine militärisch knappe Geste. „Der Captain hat mitgehört", sagte Bully. „Alles in Ordnung, signalisiert er."

Die Ablösung der Strangeness-Scouts war reibungslos vonstatten gegangen. Zur Zufriedenheit aller, denn John und die anderen seiner Gruppe waren wirklich geschwächt. Die Betreuung der Wissenschaftler, das gemeinsame Präparieren des TRAI-Versorgers und nicht zuletzt die Manipulation der toten Kolonnen-Angehörigen hatten ihnen viel Kraft geraubt.

Shallowain erschien auf dem Trojaner. „Es wird Zeit, Bull, dass du mir Glück wünschst!", rief er provozierend.

Der Aktivatorträger beobachtete ihn genau, jede seiner Bewegungen. Shallowain wirkte nicht mehr so konzentriert wie noch vor etwas mehr als zehn Minuten in der Zentrale. Seine Arme pendelten haltlos. „Du bist für die Flucht zuständig, nicht für den Strukturbrenner. Aber wenn du es hören willst, Shallowain: Ich wünsche allen Völkern unserer Galaxis Glück! - Es wird langsam Zeit. Major Hearn, Linearaustritt in vier Minuten und dreißig ..."

Der Major salutierte. Dass sein ehrenvoller Gruß missglückte, schien er .flicht zu bemerken. „Wir bringen alle in den Käfig", stellte er fest.

Die geschützte Unterkunft im stark in Mitleidenschaft gezogenen Bugbereich hatte schon Captain John salopp als Käfig bezeichnet. Komfortabler war sie im Grunde genommen ohnehin nicht. Einige Stunden, im schlimmsten Fall vielleicht einen Tag, länger würde es niemand darin aushalten müssen. „Ich lasse mich nicht einsperren!", protestierte Shallowain. „Vor allem denke ich nicht daran, mich dem Willen eines Terraners unterzuordnen."

Verbissen blickte Reginald Bull auf die Panoramagalerie. Das Bild war so groß, dass er für wenige Sekunden jede Pore im Gesicht des Kralasenen erkennen konnte. „Shallowain!", rief er. „Du bist zu schwach und verfällst der Strangeness schneller als befürchtet. Du gefährdest das Unternehmen. Also komm zurück!"

Der Kralasene schwankte leicht. Schweiß perlte auf seiner Stirn. Mit einer fahrigen Handbewegung wischte er sich über das Gesicht. „Von dir nehme ich keine Befehle entgegen, Bull. Du warst in Golkana, hast du das schon vergessen?"

Bully schwieg. Es war ohnehin nur noch eine Minute bis zum Ende der Überlichtetappe. „Bereit für Schattenmodus!", befahl der Kommandant. „Paros-Aktivierung mit Rücksturz!"

Höchste Alarmstufe herrschte. Auch auf dem Trojaner. Die Verantwortung lag dort bei den Strangeness-Scouts; sie mussten den Überblick bewahren und dafür sorgen, dass keiner aus der Reihe tanzte.

Wenn das Flaggschiff der LFT in den Normalraum zurückfiel, würde es sich in einen unscharfen, flimmernden, dreidimensionalen Schatten verwandeln, nicht völlig transparent, sondern eher wie ein substanzloses Phantom, dieser Dimension entrückt, dennoch existent und damit greifbar und vor allem angreifbar.

Nur eben nicht mit den Potenzialkanonen der Kolonne.

Sehr viel wertvolles HS-Howalgonium wurde mit der Aktivierung des Paros-Schattenschirms verbrannt. Jegliche zufällige Ortung zu vermeiden war den Aufwand allerdings wert. Arkon lag nur noch zwölf Lichtjahre entfernt. Eine versprengte Ortungssonde der Kolonne hätte genügt, um die Aktion „Trojaner" zu einem Fehlschlag werden zu lassen, mit extremen Folgen für die weitere Verteidigung der Milchstraße.

Ein letzter Gedanke galt Shallowain. Bully war überzeugt davon, dass einer der Strangeness-Scouts den Kralasenen mittlerweile wie einen Betrunkenen führen musste. Genugtuung empfand er deshalb aber nicht, eher Besorgnis, dass sich Schwachstellen einschleichen konnten.

Shallowain war schon unter normalen Umständen unberechenbar. Um wie viel mehr unter dem Einfluss starker Strangeness'?. Übergangslos verschwand das monotone Wogen des Linearraums mit dem groß angewachsenen Zielstern von der Panoramagalerie. Das Lichtermeer des Kugelsternhaufens breitete sich aus. „Schattenmodus arbeitet zuverlässig!"

„Keine Ortung im Umkreis von mehreren Lichtmonaten !"

„Passieren die Sonne mit zwanzig Millionen Kilometern Distanz. Geringste Annäherung ist soeben erreicht.

Beschleunigungsmanöver beginnt!"

Die Meldungen überschlugen sich. Bully ließ die Ortungen nicht aus den Augen.

Der Weltraum erschien ihm wie leer gefegt, das Kantorsche Ultra-Messwerk erfasste nicht einen einzigen Traitank. Um die Abkopplung zu vollziehen, musste der Paros-Schattenschirm kurzzeitig wieder abgeschaltet werden.

Zwanzig Sekunden seit dem Ende des Überlichtflugs. „Abkopplung beginnt!" .

Major Hearns sprödes Gesicht verzog sich im Interkom zu einem Lächeln, doch die tief in ihren Höhlen liegenden Augen straften dieses Lächeln Lügen. Bully glaubte, Besorgnis in Hearns Blick zu erkennen, die Besatzung des Trojaners könne an ihrer Aufgabe scheitern. Im nächsten Moment verwehte das Holo. „Abtrennung vollzogen!"

Das klang fürchterlich banal. Nach Routine. Aber was sonst sollte es sein? Nur Routinedenken überdeckte den ungeheuren Druck, erfolgreich sein zu müssen.

Die Außenbeobachtung erfasste ein dunkles, kantiges, sich unkontrolliert überschlagendes Wrack. In der Normalortung erschien es nicht anders. Ein havariertes Objekt, Bug- und Hecksegment beschädigt und ein Teil der Containerfracht verloren. „Die UHF-Eigenstrahlung des Trojaners überdeckt alle Fremdemissionen!", wurde vom Kantor-Sextanten gemeldet. „Der Strukturbrenner ist nicht erfassbar. Ebenso wenig ein Hinweis auf das Salkrit."

„Endbeschleunigung für unser Absetzmanöver!", befahl Bull. „Wir haben hier nichts mehr verloren."

Für kurze Zeit klebte sein Blick noch an den Ortungsbildern. Schließlich fehlten nur mehr Sekunden bis zum Überlichtflug. „Unsere Freunde brauchen Glück!", sagte er eindringlich. „Oder noch besser: ein Wunder!"
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„Trink das!" Garba da Miondal reichte Ashtai einen halb gefüllten Kristallkelch. „Es wird dir guttun."

Rein mechanisch griff er zu und verkrampfte die Finger um das Glas, als wolle er es zerquetschen. Unverwandt starrte er auf die verschwommenen Ortungsbilder, die zum Teil von den großen Stationen übermittelt wurden.

Schwärze griff nach Arkon II und III. Wie Staub, der sich in der Atmosphäre ausbreitete und langsam tiefer sank, das Leben auf der Oberfläche erstickend.

Vorsichtig nippte er an dem Glas. Die Flüssigkeit prickelte auf den Lippen, schien sich auf der Zunge auszudehnen und brannte die Speiseröhre abwärts, wo sie sich wohltuend ausbreitete. Ashtai fühlte seine Erregung abflauen.

Garba bedachte ihn mit einem forschenden Blick. „Nimm das Glas in beide Hände!", mahnte sie. „Warum habe ich dir einen Kelch gegeben? Handflächenkontakt, dann reagiert das Nanodesign auf deinen Hautwiderstand."

Er schwieg dazu, suchte in der verwirrenden Fülle der Standbilder, Ortungssequenzen und optischen Permanentfortschreibungen nach Aufnahmen aus der Nähe der eigenen Ortungsstation. Natürlich waren die Miniatur-Obelisken über dem Shuluk-Raumhafen in Position gegangen.

Die Nano-Rezeptoren in der Flüssigkeit reagierten bereits. Ein flüchtiger Blick zeigte ihm, dass sich ein satter Blauton vom Glasrand her nach innenausbreitete.

Das bedeutete, dass der nächste Schluck nicht mehr Hitze durch seinen Körper jagen, sondern dämpfend wirken würde.

Wieder hob er den Kristallkelch an die Lippen.

In dem Moment fand sein Blick, wonach er gesucht hatte. Der Raumhafen ... Shulukai ... und mitten im Stadtgebiet, nur sieben Kilometer vom südlichen Ringwall entfernt, die Ortungsstation TQT-10.

Das Klirren, als sein Glas auf dem Boden aufschlug und in tausend Splitter zersprang, ignorierte Ashtai.

Dutzende der Miniatur-Obelisken waren in unmittelbarer Nähe des Raumhafens niedergegangen, mehrere hundert hingen noch über dem Areal in der Luft. Bis in einer Höhe von zweieinhalb Kilometern. „Sie markieren einen Kubus von 135 mal 210 Kilometern Seitenlänge", hörte Ashtai Angut sagen. „Und die ersten dringen in den Boden ein und verschwinden darin."

„Wie tief?", fragte Iton. „Das lässt sich nicht anmessen. Aber seht euch die Abbildung an: Die Obelisken markieren eindeutig die Seiten eines Quaders. Obwohl sie sich weiterhin umgruppieren, scheinen die Abmessungen schon eindeutig festzustehen. Unsere Station liegt in diesem Bereich."

Eine unverschlüsselte Funkmeldung traf ein. Die Stimme des Sprechers bebte und war mehrmals kurz davor, einfach zu verstummen. „Die sechs Kolonnen-MASCHINEN sowie einige Fabriken haben ihren Kurs leicht verändert. Sie nähern sich nun eindeutig der Kristallwelt."

Die nachfolgende Stille war erdrückend.

Wie aus weiter Ferne war wenig später ein vages Brausen zu vernehmen. Ein aufziehender Sturm? Doch der Himmel über Shulukai war wolkenlos und die Luft unbewegt. „Mögen die Zwölf Heroen Arkon beistehen!", rief Iton bebend aus. „Der Begam kann es nicht mehr."
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„Der Notsender arbeitet!"

Major Alvaro Hearn blickte in angespannte Gesichter. Niemand konnte vorhersagen, was wirklich geschehen würde. Eigentlich sollte ab dem Moment jede Kolonnen-Einheit im weiten Umkreis den um Hilfe rufenden TRAI-Versorger orten können.

Aber vielleicht verhallte das Signal ungehört. Oder die havarierte Einheit wurde zu einer Kolonnen-Fabrik auf der anderen Seite der Milchstraße transportiert und keineswegs wie erhofft nach Arkon.

Was dann?, fragte er sich bitter. „Wie lange?"

Hebet Ruick, der Analytiker in Lapaches Fünferteam, hatte minutenlang unbewegt dagestanden, nun ließ er sich einfach zu Boden sinken, zog die Knie an und verschränkte die Arme um die Schienbeine.

Shallowain schien von nichts mehr Notiz zu nehmen. Er kapselte sich ab. Ob gewollt oder nur unbewusst, wagte Hearn nicht zu beurteilen.

Die Anwesenheit des Kralasenen behagte ihm ohnehin herzlich wenig, aber er sagte sich, dass es wohl sein musste. Im Fall eines Falles konnte Shallowain auf Arkon zum unersetzlichen Verbündeten werden.

Bis dahin ...

Seine Tätigkeit für den TLD lag lange Zeit zurück, trotzdem löste schon die Erwähnung eines Kralasenen in Hearn heute noch Alarmbereitschaft aus. Das war eine Regung, die er nie verlieren würde.

Ebenso wie das Gefühl, allein am effektivsten arbeiten zu können.

Als Einsatzagent ebenso wie später als Prospektor war er stets allein gewesen und hatte gelernt, die Einsamkeit als Vertrauten zu akzeptieren. Der endlose Raum und die Stille zwischen den Sternen waren keineswegs lebensfeindlich, wie viele behaupteten. Wer ihre Verlockung begriff, der erkannte erst, welch atemberaubende Vielfalt das Leben bereithielt, vor allem lernte er, die eigenen Abgründe zu erforschen. Der Mikrokosmos der Seele war nicht weniger vielschichtig als das Weltall an sich, ein Spiegelbild der Schöpfung.

Hearn hatte den TLD verlassen, weil er sich Zwängen ausgesetzt gesehen hatte, die seiner inneren Veränderung zunehmend widerstrebten. Freiheit, Recht, Selbstverteidigung - immer mehr waren diese Begriffe für ihn zu Phrasen verkommen, deren es in einer aufgeklärten Gesellschaft nicht mehr bedurfte. Woran entzündeten sich die Streitigkeiten der Galaktiker? An Gebietsansprüchen und dem manischen Zwang, anderen überlegen zu sein. Das war lächerlich, denn allein die Milchstraße hielt mehr Welten bereit, als ihre raumfahrenden Völker jemals für sich in Besitz nehmen konnten. Er hatte einige dieser Planeten gesehen. Manche waren unberührte Paradiese, andere wahre Höllen, doch jeder für sich bedeutete eine Herausforderung.

Jetzt war er zurück - und freiwillig wieder im Einsatz. Weil die Bedrohung durch die Kolonne in seinen Augen gänzlich anderer Natur war als frühere Gefahren. TRAITOR rüttelte an den Grundfesten der Existenz.

Shallowain hatte eine Waffe unter seinem Mantel hervorgezogen und das Energiemagazin ausgeklinkt. Akribisch nahm er den Strahler auseinander und setzte ihn anschließend wieder zusammen.

Dass ihm die Strangeness zu schaffen machte, konnte Hearn deutlich erkennen.

Gerade deshalb zollte er dem Arkoniden Respekt. Andererseits schien sich der Umgang mit der Waffe tief in Shallowains Unterbewusstsein eingegraben zu haben und dominierte als Verhaltensmuster, verschaffte ihm notwendige Stabilität.

Hearns Blick wanderte weiter. Ein kleines, ortungsgeschütztes Holo stellte die einzige Verbindung zur Außenwelt dar. Dünne Impulsleiter waren an der Außenhülle des Versorgers verlegt worden. Sie führten zu Sensoreinheiten, die eine optische Weitwinkelerfassung ermöglichten und darüber hinaus eine passive Nahbereichsortung. Eintausend Kilometer Wirkungsradius, das war nicht eben berauschend, aber besser, als völlig blind zu sein. Die UHF-Aura des Trojaners überdeckte diese kleine Spielerei völlig.

Hearn rief nacheinander beide Anschlüsse ab. Es gab keine Ortung, er hatte es auch nicht anders erwartet, und in der Bildwiedergabe zeigten sich nur die verwaschene Lichtfülle des Sternhaufens und die nahe Sonne als alles überstrahlende, leicht verzerrt abgebildete Scheibe.

Vorerst gab es nichts zu tun.

Lapache und der Analytiker Hebet Ruick redeten leise miteinander, aber es war kein fließendes Gespräch. Immer wieder stockten sie, versuchten, sich zu entspannen und dem permanent verwirrenden Einfluss der Strangeness zu entkommen.

Der Gurrad hatte sich auf dem Boden zusammengerollt und schien zu schlafen.

Keven Swalor hingegen hatte vor wenigen Augenblicken eine unruhige Wanderung begonnen. Der Halbarkonide atmete hastig und fuchtelte unaufhörlich mit den Armen.

Trotzdem kam kein Laut über seine Lippen. Swalor, das hatte der Major schon frühzeitig registriert, war neben dem Gurrad am anfälligsten.

Die Transmitterspezialistin Lezlie Haign warf ihm sogar einen Kussmund zu, als sie seinen forschenden Blick bemerkte. Von Reginald Bull hatte er erfahren, dass sie eine Professur an der Waringer-Akademie von Terrania innehatte. Trotzdem war Lezlie wohl die Unkomplizierteste im Team und hatte außer ihrer Arbeit kaum etwas anderes im Kopf. Selbst jetzt hantierte sie mit einem Konstruktionsholo, das sie über ihr Kombiarmband steuerte.

Als Hearn genauer hinsah, erkannte er, dass das projizierte Transmitterabbild exakt dem zerlegt mitgeführten Modell entsprach.

Der Notsender funktionierte wie erhofft.

Da das Versteck abgeriegelt worden war, war das zweite autarke Kolonnen-Funkgerät unverzichtbar, ein handliches Gerät, das Captain John irgendwo in dem Versorger aufgespürt hatte. Die Symbolgruppen des Notrufs tönten, akustisch hörbar gemacht, als monotone Kulisse durch den Raum.

Knapp fünfzig Minuten waren seit der Abkopplung des Trojaners von der ERIKSSON vergangen, als eine zischende Stimme erklang.

Eine Antwort auf den Notruf des TRAI-Versorgers.

Erneut war diese Stimme zu vernehmen, und bei dem Sprecher konnte es sich nur um einen Mor'Daer handeln.

Vorerst zeigten weder die Außenbeobachtung noch die schwache Ortung ein anfliegendes Raumschiff. Dann war plötzlich ein Traitank da, nur als Schemen gegen den Sternenhintergrund auszumachen. „Gleich wird sich zeigen, ob der Plan funktioniert!", sagte Hearn halblaut.

Lezlie Haign löschte ihr Konstruktionsholo; Swalor beendete seine nervtötende Wanderung, presste seine Stirn an die nächste Wand und vergrub das Gesicht in den Händen. Der Kralasene blickte schweigend in die Runde; er schien nicht mehr zu verstehen, was geschah.

Nach einer Weile fuhr er fort, seine Waffe auf Hochglanz zu polieren.

In der Ladebucht und im Bugbereich lagen die toten Mor'Daer: Sie hatten den Dimensionsübertritt nicht oder nur für kurze Zeit überlebt - so jedenfalls sollte es aussehen. Für Terraner hatte es genau den Anschein, die Frage war nur, ob andere Mor'Daer darauf hereinfallen würden. Jede genauere Untersuchung der Toten musste allerdings die Manipulation aufdecken.

Aber im freien Raum war eine solche Untersuchung nicht zu befürchten. Und später? Wenn alles reibungslos ablief, würden nur Stunden vergehen, bis sie ihr Ziel erreicht hatten, deshalb bestand keine Gefahr, dass die Toten ihr Geheimnis preisgaben.

Der Traitank näherte sich dem Versorger bis auf weniger als hundert Meter.

Kurz darauf wechselte ein Suchkommando über. Die Außenbeobachtung erfasste einen engen Ausschnitt der Ladebucht, vor allem die innen liegende Schleuse zum Bugsegment.

Fünf Mor'Daer waren gekommen.

Sie fanden den zwischen mehreren Containern und dem Zugang liegenden ersten Toten, unterzogen ihn einer eher kurzen Betrachtung und widmeten sich flüchtig der verrutschten, teilweise aufgebrochenen Ladung.

Sehr schnell verschwanden sie im Innern des Versorgers.

Auch hier waren Überwachungsmodule angebracht, im Bereich des Kommandostands und der Unterkünfte, aber auch in der Nähe des Verstecks.

Die Mor'Daer fanden die nächsten Toten, beachteten sie indes kaum mehr. Ihre Bewegungen wurden bereits fahriger, dafür schritten sie schneller aus. Nur im Kommandostand blieben sie für mehrere Minuten, versuchten offenbar herauszufinden, weshalb der havarierte Versorger erst jetzt erschienen war und zudem weit von seinem Bestimmungsort entfernt. Falls nicht schon die Notrufkennung die Herkunft des Fahrzeugs offenbart hatte, musste die Besatzung des Traitanks spätestens im Anflug die Zugehörigkeit zur Kolonnen-Fähre KOLGONDE erkannt haben. Die Fähre war während ihres Dimensionsübertritts verunglückt und hatte ihre Fracht aus Traitanks, TRAI-Versorgern und anderen Einheiten weit verstreut. „Was bedeuten schon mehrere Wochen Zeitdifferenz und einige zehntausend Lichtjahre Distanz?" Major Hearn glaubte Reginald Bulls Erklärungen wieder zu hören; die Stimme des Aktivatorträgers schwang in seinen Gedanken nach. „Der Unfall der Fähre ist ausschlaggebend, und wie immer es dazu gekommen sein mag, Soldaten werden sich wegen des Versorgers nicht die Köpfe zerbrechen.

Vielleicht werden sie versuchen, den Bordrechner auszulesen, aber die Strangeness ist noch sehr hoch, die KOLGONDE muss ein extremes Energiegefälle überwunden haben. Das heißt, für eine ernsthafte Untersuchung werden strangenessresistente Techniker benötigt. Solche Leute sind bestimmt nicht sofort zur Hand. Ich hoffe es jedenfalls."

„Ich auch", murmelte der Major und biss sich sofort auf die Lippe. Er redete nie mit sich selbst, das hatte er sich nicht einmal in der Einsamkeit seines Prospektorendaseins angewöhnt. Wenn er nun drauf und dran war, das nachzuholen, musste er das der Strangeness-Einwirkung zuschreiben. „Du blutest, Major", sagte Lezlie schwerfällig. „Kann es sein, dass du eine oder zwei Minuten nur vor dich hin gestarrt hast?"

Zwei Minuten? Er hatte nichts davon wahrgenommen. Zumindest nicht bewusst.

Als er sich mit dem Handrücken über den Mund und das Kinn wischte, waren seine Knöchel blutverschmiert.

Sekunden später hallte ein Dröhnen durch den Trojaner, begleitet von einem schwachen, trotzdem deutlich wahrnehmbaren Ruck.

Shallowain riss den Strahler hoch, blickte lauernd um sich. „Keine Gefahr!", beschwichtigte Major Hearn. „Es ist alles in Ordnung. Der Versorger wurde soeben an dem Traitank verankert.
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Die Ablösung war nicht mehr gekommen.

Ashtai hatte sich nicht darüber gewundert; es wäre ihm eher verrückt erschienen, hätte das Leben in Shulukai seinen gewohnten Gang beibehalten. Die Obelisken, die drohend über der Metropole und dem Raumhafen schwebten, ließen sich nicht wegdiskutieren. Ihre Bewegung war schon vor Stunden zum Stillstand gekommen.

Ashtai spürte das Unheimliche wie eine eisige Faust, die ihm langsam die Luft abschnürte.

In der vergangenen Nacht hatte er nicht geschlafen. Keiner von ihnen hatte das.

Doch ebenso wenig hatten sie den Mut aufgebracht, die Ortungsstation zu verlassen. TQT-10 schien wenigstens ein klein wenig Sicherheit zu bieten, sie brauchten nur die Anlagen abzuschalten, um nichts mehr von dem mitzubekommen, was sich ringsum abspielte, während sie draußen, unter freiem Himmel, dem Schrecken vollends ausgeliefert sein würden.

Ashtai richtete seinen Sessel aus der Liegeposition auf. Garbas herber Duft hing noch in der Luft. Tief atmete er ein, schloss dabei die Augen und glaubte, ihren Körper wieder zu spüren, ihr bebendes Verlangen, das Leben zur Gänze auszukosten, bevor es auf die eine oder andere Weise zu Ende ging. Wie Ertrinkende hatten sie sich aneinandergeklammert und für eine halbe Tonta die verdammte Kolonne und das Chaos vergessen, das über das Kristallimperium hereingebrochen war.

Garba hatte den Kontrollraum inzwischen verlassen und machte sich in der angrenzenden Hygienezelle wieder frisch.

Urplötzlich schreckte er auf. Angut und Iton redeten laut aufeinander ein. Der Analytiker drängte zur Flucht. Irgendwo weit von der Quadermarkierung entfernt, behauptete er, würden sie vielleicht ungeschoren davonkommen. „Das werden wir nicht!", rief Ashtai. „Hört zu, verdammt! Was, glaubt ihr, wird mit der Kristallwelt geschehen, wenn etliche solche Quader aus der Oberfläche herausgeschnitten werden?"

Angut kam hastig näher. „Arkon Iist der sicherste Planet von allen!", versetzte er schroff. „Was glaubst du, was die Chaosmächte haben wollen? Die ausgedehnten Parklandschaften? Oder die Inselgruppen? Nichts davon. Von den Raumhäfen ist Shuluk der größte, und die Stadt wird gleich mitgeliefert. Außerdem haben sie es auf den Hügel der Weisen und den Kristallpalast abgesehen. Und auf einige Wohnsiedlungen. Das ist alles.

Sogar wenn sie vier oder fünf Quader herausreißen, wird das unsere Welt nicht umbringen. Aber vielleicht haben wir danach Ruhe."

„Bist du davon überzeugt?"

Mit hastigen Schaltungen aktivierte Ashtai die Überwachungssequenzen neu. Kurz nach dem Ende der regulären Schicht waren sie wegen der fehlenden Neuanmeldung durch die Ablösung aus Sicherheitsgründen zurückgefahren worden.

Er stöhnte, als er den Nebel sah.

Dieser Dunst stieg nicht einfach aus den Parkanlagen auf, er wurde auch nicht von dem leichten Morgenwind in Richtung des Sichelbinnenmeeres verweht. Der Nebel hatte sich zwischen den Miniatur-Obelisken ausgebreitet, und im Schein der aufgehenden Sonne wirkte er wie eine dichte Wand.

Der Quader rings um Shulukai nahm deutlich Gestalt an.

Immer dichter wurde die dunkelgraue Nebelwand. Eben noch waren die ersten Strahlenfinger der Sonne geisterhaft fahl über den Himmel gehuscht, schon verblassten sie und wichen der grauen, alles verschluckenden Düsternis. „Viel zu viele Gerüchte kursieren über die Geschehnisse im Blauen System und bei Hayok", sagte Iton unvermittelt. „Aber war nicht von Nebelwänden die Rede, bevor die ersten Oberflächenfragmente in den Hyperraum verschwanden?"

„Vielleicht ist dieser Nebel schon der beginnende Transformierungsprozess."

Keinem der drei war aufgefallen, dass Garba den Raum wieder betreten hatte. „Wenn das so ist, kann jetzt schon niemand mehr die Grenze überschreiten", stellte sie unumwunden fest. „Ich fange an, mich zu fragen, ob wir eine gute Besatzung für einen Chaotender abgeben", sagte Angut.

„Solche Überlegungen halte ich für unerheblich", erwiderte Iton. „Wir werden nicht mehr als Mikroben sein in einem gigantischen Umfeld."

„Sagte nicht jemand, er brenne geradezu darauf, an Bord eines Chaotenders zu gelangen?"

„Genau so ist es", antwortete Ashtai. „Das war unser zuständiger Kommandeur, Orbton Cass."

Als hätte er es mit seiner Feststellung provoziert, klang eine befehlsgewohnte Stimme durch den Kontrollraum. „Ab sofort ist die Generalverteidigung ausgerufen. Für alle öffentlichen' Sektionen werden Schutzanzüge und Waffen freigegeben. Sollte sich nur der Schatten eines Kolonnen-Angehörigen zeigen, ist umgehend und mit jeder verfügbaren Bewaffnung anzugreifen."

„Die Folgen könnten für uns verheerend sein, Orbton", wandte Angut ein. „Was im Bereich von Tiga Ranton geschieht, ist bereits verheerend. Wir verkaufen unser Leben so teuer wie möglich. Das ist alles."

„Orbton ...!", rief Ashtai. Aber die Verbindung bestand schon nicht mehr.

Garba da Miondal streifte ihr Haar in den Nacken. Mit der zur Faust geballten Rechten schlug sie an ihre linke Schulter. „Mein Leben für Arkon und den Imperator."

 

*

 

Ein Funkspruch des Traitanks war aufgefangen und - zumindest fragmentarisch - sehr schnell dechiffriert worden. Unmittelbar bevor der Kampf-Diskus mit dem havarierten TRAI-Versorger in den Überlichtflug ging, wusste Major Hearn, dass das Ziel eine TRAICAH-Fabrik war.

TRAICAH 0829.

Nur der Standort blieb ungewiss.

Nach einer kurzen Etappe fiel der Traitank in den Normalraum zurück. Die Nahbereichsortung brachte kein Ergebnis.

Die optische Erfassung ließ ebenfalls keinen Rückschluss auf die neue Position zu. „Arkon!", sagte Shallowain schwerfällig. „Sicher?", fragte der Major nach. „Woran erkennst du das? An irgendwelchen Sternbildern?"

Der Kralasene blickte ihn unbewegt an.

Wenn er es geschafft hätte, sich auf ihn zu stürzen, dann hätte er das in dem Moment wohl getan. Hearn erkannte, dass der Bluthund des Imperators trotz seiner denkbar schlechten Verfassung keine Zweifel duldete.

Der Traitank konnte ebenso gut zwölf wie fünfzig oder mehr Lichtjahre überwunden haben. Vielleicht stand die TRAICAH-Fabrik als Vorposten sogar weit von M13 entfernt.

Vorübergehend geriet die schmale Sichel eines Planeten in den Erfassungsbereich.

Aber die optische Vergrößerung erbrachte keinen brauchbaren Hinweis; weder Albedo noch Oberflächenstrukturen waren auszumachen.

Minuten später zeichnete sich ein großes düsteres Objekt ab. Eigentlich wurde es nur erkennbar, weil es wie ein Dünkelplanet die Sterne verdeckte.

Atemberaubend schnell weiteten sich die Umrisse aus. Eine schwarze, beidseits verstärkte Zylinderscheibe. Zumindest entstand dieser Eindruck, bevor die lichtlose Schwärze erdrückend wurde. „Das ist TRAICAH 0829 ...", sagte jemand.

In der Schwärze klaffte mit einem Mal ein grelles Rechteck - ein Hangar in dem unüberschaubaren Wall aus glattschwarzem Ricodin-Verbundstoff.

Dann fiel der Traitank zurück. Und schräg über dem Trojaner erschien das halb von der Sonne ausgeleuchtete Rund eines Planeten. Auf seiner Nachtseite tobten Flächenbrände; bizarr fraßen sie sich durch die Dunkelheit. Außerdem zeichneten sich zwei kleine Monde ab. „Das ist Iprasa, die Welt aus Feuer und Eis", sagte Shallowain unerwartet. Der Klang seiner Stimme hatte etwas Unleidiges und Forderndes.

Iprasa, die sechste Welt des Arkon-Systems. Die Schwerkraft dreier Monde war mitursächlich für die geotektonischen Aktivitäten des Planeten und seine ausgedehnten Bruchzonen. Mehr als das hatte Hearn gar nicht hören wollen. „Wir haben unser Ziel erreicht!", stellte er fest.

Offensichtlich wurde der TRAI-Versorger von einem starken Traktorstrahl eingeholt.

Iprasa, immerhin als faustgroße runzlige Kugel zu sehen, wurde sehr schnell von einem gewaltigen stählernen Rund verdeckt.

Wie ein gefräßiges Riesenmaul schluckte der Hangar das havarierte Objekt.

Die Bilderfassung verwischte, zeigte sekundenlang nur wenig mehr als wabernde Störungen und ließ dann undeutlich ein zweites großes Schiff erkennen. Hearn identifizierte es ebenfalls als Versorger, aber offensichtlich war jene Transporteinheit noch schwerer in Mitleidenschaft gezogen als der Trojaner.

Sekunden später ein heftiger, knirschender Ruck. Der Major schaffte es gerade noch, sich auf den Beinen zu halten. Auch Shallowain konnte die Erschütterung einigermaßen ausgleichen, während andere zu Boden gingen oder sogar quer durch den Raum geschleudert wurden.

Ein unheimliches Knistern erfüllte den TRAI-Versorger. In der nicht mehr gesicherten Ladebucht schienen erneut Container verrutscht zu sein. „Alle in Ordnung?", fragte der Major. „Braucht jemand medizinische Hilfe?"

Die Transmitterspezialistin blutete aus einer Platzwunde quer über der Stirn. Als ihr jemand Wundplasma aufsprühte, stoppte das die Blutung und ließ die Wunde verkrusten.

Nach einer Weile verstummten alle Geräusche.

Der Trojaner stand in einem weitläufigen Hangar. Keine hundert Meter entfernt erhob sich der andere TRAI-Versorger wie ein zerklüftetes Stahlgebirge. Sein Rumpf war der Länge nach aufgeschlitzt, als hätte die Faust eines Riesen erst die Bugsektion eingedrückt und danach den Ricodin-Verbundstoff aufgerissen. Über mehrere Decks hinweg wirkte das Fahrzeug wie ausgeglüht, und die nach außen quellenden Eingeweide erweckten nicht den Eindruck, dass mit Reparaturarbeiten begonnen worden wäre.

Trotz der beiden havarierten Schiffe, alle zwei womöglich von der KOLGONDE stammend, herrschte gähnende Leere. Der Hangar schien ver. lassen. „Abgestellt und vergessen", kommentierte Ruick. „Aber lange dürfen wir nicht warten. Wir müssen den Strukturbrenner so schnell wie möglich in Betrieb nehmen."

„Noch nicht!", widersprach Major Hearn heftig.

Im Hintergrund, beinahe vollständig von dem anderen Schiff verdeckt, hatte sich eine vage Bewegung abgezeichnet. Doch jetzt war da nichts mehr. Trotzdem wandte der Major den Blick nicht mehr von dem Holo. „Wir fangen an!", bestimmte Lapache nach einer halben Minute atemlosen Schweigens. „Major Hearn, zwei deiner Scouts begleiten Lezlie in das Verbindungssegment - der Transmitter muss justiert werden."

Hearn verkrampfte sich, das Blut schoss ihm ins Gesicht, und gleich darauf war er schweißgebadet. Er blinzelte hektisch. „Sobald die Kalibrierung des Strukturbrenners beginnt, wird alles Schlag auf Schlag gehen", fügte der Hyperphysiker hinzu. „Zehn Minuten ...", wandte der Gurrad Rynean ein. „Länger brauchen wir nicht."

Lapache atmete heftig. Es hatte den Anschein, als ließe die wachsende Anspannung jeden noch anfälliger auf die Strangeness reagieren. „Zehn Minuten werden Ganschkaren oder sonst wem reichen, den Strukturbrenner anzumessen ... Wenn wir dann nicht schnell verschwinden können ..."

„... sind wir tot!" Keven Swalor schluchzte und lachte zugleich. Er bemerkte den verweisenden Blick nicht, mit dem Shallowain ihn bedachte. „Da ist es wieder!", stieß Hearn hervor.

Diesmal ließ das Hologramm die Bewegung deutlicher erkennen. Hinter dem aufgerissenen Versorger glitten mehrere plumpe Schwebefahrzeuge hervor. An ihrem Ziel konnte kein Zweifel bestehen. „Ganschkaren! Sie kommen an Bord!"

Es waren acht Kolonnen-Techniker. Vier von ihnen verschwanden im Innern des Trojaners, die anderen machten sich in der Ladebucht zu schaffen. Rasch wurde ersichtlich, dass sie die toten Mor'Daer abtransportierten. „Das haben wir nicht vorhergesehen", sagte der Hyperphysiker tonlos. „Keine Gefahr", beschwichtigte der Major. „Die Manipulationen werden einer flüchtigen Untersuchung standhalten, jede weitergehende Analyse benötigt Zeit.

Schließlich haftet auch den Toten die Strangeness an."

Zwei weitere Mor'Daer wurden abtransportiert. Zeitgleich verstummte der Notruf des Bordsenders. Anzunehmen, dass die Ganschkaren ihn stillgelegt hatten.

Die unleidig klingenden Stimmen mehrerer Kolonnen-Techniker wurden von dem Überwachungssystem aufgefangen. Nicht alles war zu verstehen, was sie redeten.

Auch ihnen setzte die Strangeness zu. Sie spekulierten über die Herkunft des Versorgers. sprachen davon, dass ihn die Impulskennung als zu der im Sternenozean von Jamondi verunglückten Fähre zugehörig auswies, ebenso wie die andere Einheit. Nur war jene schon vor geraumer Zeit geborgen worden und zudem weit vom Arkon-System entfernt. „... wir können nicht nachvollziehen, was während eines interuniversellen Transfers abläuft."

„Richtig", murmelte Alvaro Hearn. „Versucht es gar nicht erst!"

Erschrocken wischte er sich übers Gesicht.

Eigentlich redete er gern und viel, aber nie mit sich selbst, das hatte er stets als unnatürlich und verrückt empfunden. Er fragte sich, ob ihn die Strangeness langsam beeinflusste. Obwohl er glaubte, genügend belastbar zu sein.

Im nächsten Moment erstarrte er in höchster Konzentration. Auch Lapache und die Transmittertechnikerin reagierten. Die Ganschkaren stellten soeben fest, dass eine Reparatur des Versorgers vorerst keinen Sinn machte und eine unnötige Gefährdung der Yong-Dreq-Kreaturen und anderer Hilfskräfte bedeutet hätte. Ebenso wie bei dem anderen Fahrzeug.

Dann gingen sie. Ob sie alle toten Mor'Daer mitnahmen, war nicht zu erkennen. Aber das interessierte den Major nicht, solange der Hangar lediglich eine Asservatenkammer für havarierte Fahrzeuge blieb.

Phase eins im Kampf um Arkon konnte plangemäß beginnen.

 

*

 

Im Grunde genommen war der TRAI-Versorger nichts anderes als ein denkbar einfach konstruiertes Transportfahrzeug der Kolonne, wenngleich sich die verwendete Technik den Galaktikern nicht erschloss. Welchem primitiven Raumschiff wäre es möglich gewesen, nach Belieben zwischen den Universen zu wechseln, mal in diesem Weltraum zu operieren und dann wieder in einem anderen?

Auch wenn dieser Wechsel nicht aus eigener Kraft erfolgte, sondern an Bord einer Kolonnen-Fähre, musste die verwendete Technik den unterschiedlichsten Einflüssen standhalten können.

Bug und Heck eines Versorgers waren jeweils fünfzig Meter dicke Elemente, deren Innenleben aller Einfachheit zum Trotz einem Heer von Wissenschaftlern über Jahre hinweg Forschungsarbeit geboten hätte. Und sogar das Verbindungselement, nur fünfundzwanzig Meter hoch und damit überwiegend ohne Zwischendecks gestaltet, bot mit seinen integrierten Maschinenanlagen ein Labyrinth verkapselter Technik. Fremd, aber keineswegs steril. Faszinierend .und abstoßend zugleich.

Kolonnen-Technik - ein Pseudonym für lebensverachtendes Chaos, wenngleich den Aggregaten bestimmt nichts Chaotisches anhaftete.

Major Hearn hatte die Augen überall. Er begleitete Lezlie Haign, gemeinsam mit Lasandra Caillouet, die er für einen ausgezeichneten Strangeness-Scout hielt.

Zumindest zeitweise hatte er den Eindruck, dass sie die fremden Einflüsse wegsteckte wie andere Menschen einen leichten Regenschauer.

Er war schon während der Endmontage des Käfigtransmitters in diesem Bereich gewesen und fand sich immer noch zurecht. Lezlie hingegen, obwohl sie den Transmitter mit aufgebaut hatte, wäre achtlos daran vorbeigelaufen. „Wo willst du hin?"

Erst als er sie fragte, blieb sie abrupt stehen und blickte ihn durchdringend an. „Der Transmitter ist hier!"

Er sah, wie es hinter ihrer Stirn arbeitete.

Lezlie Haign schaute verwirrt um sich, dann lachte sie hell. Sie glaubte ihm nicht..

Ihre Miene entgleiste vollends, als er sich an einem Aggregatblock zu schaffen machte und sie ihn sah. Nichts war von dem Transmitter zu erkennen gewesen, weder der Kasten mit der miniaturisierten Steuerung noch die Energieversorgung und schon gar nicht der Gitterkäfig, ein engmaschiges Gebilde, das auf den ersten Blick anmutete wie einer der historischen Faradayschen Käfige. Nur war das Gitter auf ein sehr geringes Volumen zusammengelegt gewesen.

Verwirrt massierte die Wissenschaftlerin sich die Stirn. „Ich weiß alles, was den Transmitter betrifft, jedes Detail ... zumindest glaube ich das. Nur, dass wir ihn hier aufgebaut haben ..."

Sie gab sich einen Ruck, schob Hearn beiseite und befasste sich mit dem Kontrollsegment. Nicht eine Sekunde lang zögerte sie, als das Holodisplay aufleuchtete. „Ohne euch Strangeness-Scouts wären wir hei der Sache wohl aufgeschmissen ..."

„Reginald Bull weiß genau, worauf es ankommt", sagte Lasandra Caillouet im Flüsterton.

Spannung floss in das Gitter, das sich knisternd auffaltete. Der kantige, aus nur wenige Millimeter dicken Stäben geflochtene glänzende Käfig war groß genug für zwei kräftige Personen. „Ich denke. wir können den Transmitter so stehen lassen", sagte Hearn. „Während der nächsten halben Stunde wird wohl kein weiterer Suchtrupp mehr an Bord kommen - und danach sind wir hier weg, und unser Holzpferd existiert nicht mehr."

„Unser was?", fragte Lezlie Haign verwirrt. „Unser Trojanisches Pferd. Präkosmische Vorgeschichte Terras. In einer Kristallbibliothek, Abteilung historische Daten. habe ich Abbildungen und Texte darüber aufgespürt. Aber das ist auch schon lange her" Die Transmitterspezialistin hantierte hastiger. Immer wieder wischte sie sich fahrig übers Gesicht. „Gibt es Probleme?", fragte Lasandra.

Lezlie war blass geworden. „Keine Gegenstation!", stellte sie fest. „Der Suchlauf reagiert nicht ... Dabei sollten im Arkon-System genügend Käfigtransmitter betriebsbereit sein."

„Was geschieht, falls die Kolonne schon mit der Zerlegung der Planeten angefangen hat?", wollte Hearn wissen.

Die Frau starrte ihn entgeistert an. „In diesem Fall wären die betroffenen Empfangsstellen nicht mehr ansprechbar", antwortete sie stockend. „Eine Verschiebung des Energieniveaus ... würde die Verbindung unmöglich machen."

Noch einmal suchte sie Kontakt. Verbissen. Hartnäckig.

Minuten später gab sie zitternd auf. Tränen zogen glitzernde Spuren über ihre Wangen. „Und nun?", drängte Lasandra. „Wir haben den zweiten Transmitter ...

Wenn wir ihn außerhalb des Versorgers aufbauen ..."

„Draußen finden wir ebenso wenig eine Gegenstation."

„Vielleicht doch. Ich glaube nicht, dass die Kolonne alle Welten ... mit Dunklen Markern abriegelt. Auf den anderen ...

muss irgendwo ... ein Transmitter aktiv sein."

„Dann hätte der Suchlauf angesprochen", sagte Hearn. „Doch ... Ja. Nein ..." Lezlie Haign hatte ihre Konzentration verloren. Ein, zwei Minuten lang stand sie nur da und knetete ihr Gesicht mit beiden Händen. „Wir müssen nach draußen! - Keine Ahnung, welche Überlappungen stattfinden ... aber die Strangeness-Effekte wirken wie ein Dämpfungsfilter ... In sicherer Entfernung könnte der Transmitter arbeiten.
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Major Hearns Überlegungen wirbelten durcheinander. Vorübergehend fragte er sich, ob Strangeness-Effekte aus dem benachbarten TRAI-Versorger für eine Potenzierung sorgten. In diesem Fall war das Transmitterproblem darauf zurückzuführen.

Hatte er wirklich einen reibungslosen Ablauf erwartet? Er wurde die Zweifel nicht mehr los, sie waren wie Spinnfäden, die seine Bewegungsfreiheit zunehmend einschränkten.

Andererseits erschien der Hangar wie leer gefegt. Wer sollte also aufmerksam werden, wenn er mit einigen Begleitern den Trojaner verließ und den zweiten Käfigtransmitter in größerer Distanz aufbaute? Ihm blieb gar keine andere Wahl.

Knapp einen dreiviertel Kilometer lag die Hangarwand auf dieser Seite entfernt, sicher weit genug, damit die Strangeness-Effekte nicht mehr auf den Transmitter durchschlugen. Zudem würde der Trojaner den aufgerissenen anderen TRAI-Versorger weitgehend verdecken.

Ansonsten ...

Urplötzlich erwog Hearn, den Carapol-Strukturbrenner nicht einzusetzen. Das hieße, Arkon zu opfern, aber dafür das eigene Leben zu behalten. Für das Kristallimperium war ohnehin alles zu spät.

Er hörte sich lachen und schreckte auf, fragte sich, was das für verrückte Überlegungen waren. Wohin sollten zwölf Personen ohne funktionsfähigen Transmitter fliehen? Vielleicht würden sie in dem Hangar ein oder zwei Wochen lang sogar relativ sicher sein, bis die Nahrungskonzentrate und vor allem die Wasservorräte aufgebracht waren. Aber dann? Wohin? Ihm war klar, dass Tiga Ranton gegen zwölf Leben einzutauschen kein gangbarer Weg war.

Also doch den Strukturbrenner einsetzen und keinesfalls warten, bis Kolonnen-Soldaten den Hangar stürmten. Die Gefangenschaft würde schlimmer sein als der Tod, das wusste er von dem Thema, das auf der NARWAL beinahe alle Gespräche beherrscht hatte: Roi Danton! Entsetzen. Mitleid. Hass. Die ganze Gefühlspalette war vor ihm ausgebreitet gewesen.

Entsetzen darüber, dass es Perry Rhodans Sohn erwischt hatte, einen der „Unsterblichen", von denen jeder wider besseres Wissen geglaubt hatte, sie wären unverletzlich. Aber das waren sie eben nicht.

Trotzdem nährte Roi Dantons grauenvolles Schicksal keine Zweifel, sondern Mitleid mit Rhodan. Selbst jene, die nicht zu seinen Anhängern zählten - unpopuläre Entscheidungen führten nun einmal auch zu Ablehnung -, sahen ihn mittlerweile in einem anderen Licht. Keineswegs verklärt, sondern eher menschlich und vor allem von einem grausamen Schicksal gezeichnet.

Hearn schulterte die Schaltkonsole, die Lezlie Haign ihm auflud, und schaute noch einmal hinüber zu Lapache und dessen Leuten, die den Strukturbrenner überprüften. Mit dem Einsatz mussten sie warten, bis der Transmitter sendebereit war.

Eine zweite Chance würde ohnehin niemand erhalten.

Lasandra war mit von der Partie, Darrin Field und Len Curry ebenfalls. Die beiden hatten auf Handelsschiffen Dienst getan und sich in den Wirren nach dem Hyperimpedanz-Schock mehr schlecht als recht durchgeschlagen. Sie redeten nicht über jene Zeit, und Hearn drängte sie auch nicht dazu. Er war sicher, dass beide eines Tages berichten würden, was sie erlebt hatten.

Spontan korrigierte er sich. Mittlerweile wusste er nicht mehr, ob es überhaupt noch einen neuen Tag für ihn geben würde.

Sie hatten die schweren Kampfanzüge angelegt, die ihr Überleben nach dem Transmitterdurchgang sichern sollten.

Momentan beeinträchtigten die Strangeness-Effekte aber einige Funktionen.

Der Hangar war mit atembarer Atmosphäre geflutet. Die Luft schmeckte schal und nach einer Vielzahl von Beimischungen, die Hearn nicht identifizieren konnte.

Metalllegierungen, vermutete er, vielleicht sogar Ausdünstungen des Ricodins.

Während die anderen ihm folgten, die Bauteile des Transmitters auf den Rücken gepackt, schaute er von der Ladebucht aus zu dem Schwesterschiff hinüber. Für wenige Sekunden hatte er geglaubt, dumpfe Geräusche zu vernehmen. Aber nichts bewegte sich dort.

Weiter! Keinesfalls irgendwelchen eingebildeten Effekten nachgeben.

Vorerst keine Sprechverbindung mit Lapache. Aus demselben Grund, um keine Ortung zu provozieren, der Antigrav nicht aktiviert. Obwohl die Last, die sie mit sich schleppten, bedeutend leichter geworden wäre.

Die Hangaranlage war riesig. Und verschachtelt obendrein. Der Bereich, in dem die beiden TRAI-Versorger standen, maß allein gut vier Quadratkilometer. Das Areal setzte sich in der anderen Richtung noch ein beachtliches Stück weit fort, bevor es sich in Düsternis verlor.

Fast den halben Weg hatte die Gruppe zurückgelegt, als Major Hearn zum ersten Mal stehen blieb und sich umschaute.

Warum er einfach losgelaufen war, konnte er sich nicht mehr erklären. Das war keinesfalls die Umsicht, die von ihm erwartet wurde. Er fühlte sich unsicher und nahm den langläufigen Strahlkarabiner in die Armbeuge.

Gut einen halben Kilometer über ihm spannte sich die zerklüftete Decke. Falls dort oben Überwachungsanlagen installiert waren ... Hearn schob den Gedanken ärgerlich beiseite. Es war zu spät, sich darüber den Kopf zu zerbrechen.

Lezlie blickte ihn verwirrt an. Sie wollte etwas sagen, brachte in dem Moment aber kein Wort hervor. „Wir müssen weiter!" Der Major zog die Transmitterspezialistin mit sich.

Die Hangarwand zeigte sich zerklüftet wie der Deckenbereich. Was aus der Distanz noch einigermaßen gleichmäßig erschienen war, erwies sich von nahem als ein Arsenal technischer Großgeräte. Sonderlich viel Fantasie gehörte nicht zu der Vorstellung, dass diese Aggregate und Maschinen für Werftarbeiten bereitstanden, zumindest für den Austausch einzelner Blackbox-Systeme. Möglich, dass die Maschinen eingesetzt wurden, sobald die Strangeness der TRAI-Versorger weit genug abgeklungen sein würde.

Auch hier waren die Scouts allein. Hearn schob seine Zweifel beiseite. Der Hangar war ein Idealfall; sie hätten es wesentlich schlechter treffen können. „Zehn Minuten brauchen wir für den Aufbau", hatte Lezlie Haign noch auf dem Trojaner verlauten lassen. Jetzt stand sie nur da und verfolgte irritiert, wie Darrin und Len den Käfigsockel zusammensteckten. „Du musst uns helfen, Lezlie!"

Sie reagierte nicht. Nur ihre Hände zuckten, als entwickelten sie ein Eigenleben.

Die Nische, die Hearn für den Aufbau ausgewählt hatte, war aus einiger Distanz kaum einzusehen. Zwei mit Magnetgreifern ausgerüstete Schwebeplattformen waren halb in die Wand eingeklinkt. Hearn gewann den Eindruck, dass auf diese Weise eine permanente Daten- oder Energieverbindung hergestellt wurde, aber es war müßig, sich darüber Gedanken zu machen.

Lezlie Haign reagierte stark auf den Abfall der Strangeness, nachdem sie den Nahbereich des Trojaners verlassen hatten.

Da sich dieser Effekt auf die anderen Wissenschaftler und sogar auf Shallowain eher noch stärker auswirken würde, musste Hearn seine eigene Planung umstoßen.

Den Transmitter aufbauen, über Funk Lapache auffordern, mit der Kalibrierung des Strukturbrenners zu beginnen und, während dieser Vorgang lief, erst eine Empfangsstation einzupeilen war unmöglich geworden. Weil zwei Scouts allein mit dem restlichen Team überfordert sein würden, sobald sie den Versorger verließen. „Sobald es so weit ist, müssen wir alle zurück und die anderen holen." Überrascht registrierte Hearn, dass er seine Überlegungen laut aussprach; der Rest wurde zu einem weitgehend unverständlichen Murmeln.

Das bedeutete, dass sie gezwungen waren, den Transmitter vorher auf eine Gegenstation zu schalten. Außerhalb des wirksamen Strangeness-Bereichs wurde der Käfig damit zur Quelle anmessbarer Strahlung, und das Zeitfenster für die Flucht schrumpfte zusammen.

Hearn hatte das Gefühl, dass sich seine Überlegungen im Kreis drehten.

Urplötzlich warf sich die Wissenschaftlerin nach vorn, riss Len Curry ein Käfigsegment aus der Hand und stieß es auf der gegenüberliegenden Seite der Bodenplatte in die Anschlussflansche.

Keuchend fuhr sie herum, ergriff das nächste Teil und brauchte keine zwei Minuten, um den Käfig halb zusammenzubauen.

Als sie lautlos in sich zusammensackte, stand Hearn hinter ihr und fing sie auf.

Lezlie hatte sich völlig verausgabt.

Sie sträubte sich, als er ihren Anzug öffnete, hatte aber nicht die Kraft, es zu verhindern. Ohne zu zögern, klebte er ihr das Druckpflaster auf den Hals, das er schon in der rechten Hand aktiviert hatte, und schloss den Anzug wieder.

Das aufputschende Mittel brachte sie innerhalb weniger Minuten wieder leidlich auf die Beine. Vielleicht' nur ein Strohfeuer vor dem völligen körperlichen Zusammenbruch, aber das interessierte den Major nicht; er trug die Verantwortung für alle.

Der Transmitter war nahezu fertig aufgebaut. „Schaffst du es, das Gerät zu testen und eine Gegenstation aufzuspüren?", wollte Hearn wissen.

Wortlos aktivierte sie die Energiezufuhr.

Es gab keinen Ausfall, keine Energieüberschläge im Gitterbereich.

Mehrere Kontrollholos erwachten zu flackernder Tätigkeit.

Der Major atmete auf, als die Anzeigen der Betriebsbereitschaft Grünwerte zeigten. Er ließ die Frau nicht aus den Augen. Falls sie es nicht schaffte, den Suchlauf zu justieren, würde er sofort eingreifen müssen.

Noch gab es keine nennenswerten Emissionen - hoffte er. Aber das würde sich in den nächsten Sekunden ändern.

Von da an tickte die Zeit.

Er schaltete sein Armbandfunkgerät ein. „Lapache ...!"

Keine Antwort.

Innerlich bebend wiederholte er den Ruf, und endlich, kaum verständlich, hörte er die fragende Stimme des Hyperphysikers. „Der Transmitter ist sendebereit! Fangt an mit dem Strukturbrenner!"

„In Ordnung ..."

Für einen Moment schloss Hearn die Augen. Das Herz schlug ihm mittlerweile bis zum Hals. Er hatte gelogen, und als er die Augen wieder öffnete, zeigten die Sendekontrollen nach wie vor Rotwert.

Aber der Zeitgewinn erschien ihm weiterhin wertvoll.

Und wenn es jetzt keine Gegenstation gab?

Dann, sagte er sich, hatten wir verdammtes Pech.

Lezlie hörte mit ihren Schaltungen auf und schüttelte den Kopf. „Weitermachen!", drängte Darrin.

Der Suchlauf stockte, schien sich auf eine Frequenz einpegeln zu wollen, sprang im nächsten Moment aber darüber hinweg.

Es gab keine Verbindung. Als hätte Arkon niemals über Transmitter verfügt. Alle Empfänger innerhalb des Systems schienen blockiert zu sein: Hearn bemerkte, dass er seinen Strahler umklammerte. Die Waffe war das Einzige, was ihm noch blieb, ein winziges Stückchen Genugtuung, falls sein Tod nicht völlig umsonst sein sollte.

Mittlerweile musste der Carapol-Strukturbrenner die Tätigkeit aufgenommen haben.

Reginald Bull hatte ihm erklärt, dass die Erstkalibrierung theoretisch im Innern der Zone dreidimensionaler Instabilität erfolgen musste, die für die Kabinettbildung erzeugt wurde. Eigentlich nur dort waren jene Daten zu gewinnen, die für künftige Einsätze des Strukturbrenners erforderlich waren. Dr.

Carapol schien jedoch die Hoffnung geäußert zu haben, ein Standort innerhalb des Systems könnte ausreichend sein.

Zumal es ohnehin so gut wie unmöglich war, bis in den Bereich des von den MASCHINEN erzeugten Umwandlungsbereichs vorzudringen.

Hearn zuckte jäh zusammen. Das Rot der Kontrollen war einem flackernden Grün gewichen - wenngleich nur für Sekundenbruchteile und gerade lange genug, dass er in der Lage gewesen war, die Veränderung zu erfassen.

Dann wieder: Grünwert! Diesmal erlosch die Anzeige nicht. „Eine Gegenstation!", brachte Lezlie bebend hervor. „Der Kontakt stabilisiert sich - steht!" Sie schrie die Feststellung beinahe hinaus.

Hearn warf einen Blick auf sein Kombiarmband. Wenn Lapache und seine Leute folgerichtig reagiert hatten, lief der Carapol-Strukturbrenner seit knapp drei Minuten. „Die Stationskennung ... Das ist auf Iprasa, irgendwo ganz in der Nähe ..."

Ab sofort mussten sie jede Sekunde mit ihrer Entdeckung rechnen. Die Ortungen von TRAICAH 0829 reagierten vielleicht nicht spontan auf die Emissionen des Carapol-Strukturbrenners, aber die Emissionen des Transmitters konnten ihnen kaum entgehen. Major Hearn fragte sich, wie schnell der Ausgangspunkt der Streustrahlung im Innern der Kolonnen-Fabrik lokalisiert werden konnte. Zugleich hegte er die aberwitzige Hoffnung, in der Fülle der energetischen Emissionen, die von der Fabrik selbst ausgingen, würden die fremden Impulse nicht sofort auffallen.

Andererseits war der Hangar leer. Hier gab es keine arbeitenden Aggregate, nur zwei mit Strangeness behaftete Kolonnen-Fahrzeuge.

Das Empfangssignal hatte Bestand.

Augenblicke später war der Käfigtransmitter auf Standby geschaltet; die Aktivierung für den ersten Transport würde keine messbare Zeit mehr beanspruchen. „Zurück zum Trojaner!", kommandierte Hearn, und in dem Moment wurde er sich bewusst, dass er über das Ziel hinausschoss. „Len - du bleibst mit Lezlie gleich hier!

Wenn wir zurückkommen, geht ihr als Erste in den Käfig!"

 

*

 

Der Thermoschuss verfehlte ihn um mehrere Meter, aber das Schlimme daran war, dass überhaupt jemand das Feuer eröffnete.

Sie hatten den Trojaner fast erreicht, liefen von der Längsseite her auf eine der Rampen zu, um zwischen den Containern hindurch das Schott zur Bugsektion zu erreichen. Der Schuss war. von der Heckregion aus abgegeben worden.

Hearn spürte die Strangeness-Effekte wieder. Ein bohrender Schmerz tobte durch seinen Schädel, für die Anpassung würde er einige Minuten benötigen.

Trotzdem warf er sich gedankenschnell herum und aktivierte dabei seinen Schutzschirm.

Ein zweiter Schuss traf auf den Boden und fächerte auf. Grelle Energiezungen leckten ihm entgegen. „Das sind Mor'Daer!", hörte er Darrin.

Mit wilden Sprüngen hastete er weiter. Gut dreihundert Meter trennten ihn noch vom Heck des Versorgers.

Darrin Field lief schräg vor ihm und feuerte im Laufen. Auch Lasandra schoss.

Sie war zurückgeblieben, jagte aber eine Salve nach der anderen zwischen ihnen hindurch. Bedrohlich nahe, fand Hearn; wäre er weiter zur Seite ausgebrochen, hätte sie ihn erwischt. Lasandra, entsann er sich, hatte nie eine militärische Ausbildung erhalten, nur eine knappe Einweisung vor ihrem Einsatz als Strangeness-Scout.

Ein Schatten löste sich vom Heck des Versorgers. Seine Waffe auf Dauerfeuer geschaltet, lief der Angreifer ihnen entgegen. Zwei Treffer ließen Hearns Schutzschirm auflodern, dann brach der Gegner zusammen. Darrin hatte ihn mit zwei gezielten Schüssen gestoppt.

Es war tatsächlich ein Mor'Daer.

Aber zweifellos gehörte der Echsenabkömmling zu keiner regulären Truppe. Seine fahrige Attacke hatte ohnehin gezeigt, dass er den Strangeness-Effekten unterlag. „Ein Techniker?", fragte Darrin. „Ich weiß nicht ... Unseren Erfahrungen nach erledigen das Ganschkaren."

„Da ist noch einer!" Lasandra war weitergegangen und hatte das Schiffsheck fast erreicht. „Er läuft auf das andere Schiff zu."

Mit beiden Händen hob sie den schweren Strahler an die Schulter, visierte über den Lauf hinweg den Mor'Daer an, aber dann ließ sie die Waffe wieder sinken. „Warum schießt du nicht?", rief Darrin. „Der Kerl kann sich kaum auf den Beinen halten, er hat sogar seinen Strahler verloren. Bis der sich. von seinem Schreck erholt hat, sind wir fort. Falls er sein Schiff überhaupt wieder verlässt." Lasandra schloss wieder zu ihnen auf. „Dort drüben haust also noch eine Besatzung", stellte Darrin fest. „Vielleicht nur die zwei." Hearn schaute wieder auf sein Armband und stellte fest, dass die Zeitanzeige unerbittlich weiterlief.

Mehr als acht Minuten waren vergangen.

 

*

 

Ohne weiteren Zwischenfall erreichten die drei Strangeness-Scouts das Versteck in ihrem TRAI-Versorger.

Eine angespannte, auf gewisse Weise sogar euphorische Stimmung schlug ihnen entgegen. Der Strukturbrenner arbeitete.

Zumindest verbreitete der transparente Sicherheitsbehälter, in dem das Salkrit eingeschlossen war, ein irisierendes Leuchten.

Im ersten Moment hatte der Major den Eindruck, in einen lodernden, alles durchdringenden Regenbogen einzutauchen. Nicht nur die an dem Gerät hantierenden Wissenschaftler, auch die beiden Scouts und Shallowain schienen zu halb transparenten, nur wegen einer vagen Lichtbrechung noch sichtbaren Gestalten geworden zu sein. Das änderte sich allerdings innerhalb weniger Sekunden, die das Auge benötigte, sich auf die ungewohnte Lichtfülle einzustellen.

Zehn Minuten inzwischen.

Der Vorgang lief weiter. Hearn glaubte zu erkennen, dass der Verbrennungsprozess des Salkrits dieses Irisieren verursachte.

Lapache und seine Leute standen nahe beieinander. Ihre optischen Terminals verschwammen für den Beobachter nahezu vollständig in diffusen Reflexen. Der Major hatte ohnehin keine Ahnung, welche Parameter die Wissenschaftler mithilfe der integrierten Positronik manipulierten oder welche Berechnungen gleichzeitig abliefen. Ihre Gesichter glänzten vom Schweiß.

Der ganze Vorgang, stellte er überrascht fest, hatte den Zeitrahmen bereits überschritten. Die Befürchtung einer Fehlfunktion oder zumindest unerwarteter Schwierigkeiten schob er trotzdem weit von sich. Vielleicht waren die Probleme ähnlich gelagert wie bei dem Transmitter. „Wie lange noch?", wollte er fragen. Er dachte an die beiden Mor'Daer und dass sie womöglich die Kolonne alarmierten. Aber war das nicht ohnehin egal? Das sich verzehrende Salkrit mochte wahre Feuerzauber in den Ortungen hervorrufen.

Ein schrilles akustisches Signal ließ ihn zusammenzucken und den Strahler hochreißen, dann erst erkannte er, dass die Tonfolge von dem Strukturbrenner kam.

Alle Diagramme und Anzeigen schimmerten mit einem Mal in sattem Grün. „Die Erstkalibrierung ist abgeschlossen!", sagte der Hyperphysiker. „Der Wirkungslauf beginnt. Dauer zwei Minuten oder etwas mehr."

„Aber - warum die Zeitüberschreitung?", fragte Hearn verwirrt.

Keiner der Wissenschaftler reagierte. „Lapache hat mit Verzögerung begonnen", antwortete Elijah Revoir, Hearns Stellvertreter. „Erst als wir euch loslaufen sahen ..."

„Verdammt!", entfuhr es dem Major. Das irisierende Leuchten veränderte sich. Es wurde heller, geradezu schmerzhaft grell.

Ein sonnenhelles, aber kaltes Gleißen, das schon nach wenigen Sekunden von vorspringenden Filtern gedämpft werden musste.

Angespannt horchte Hearn in sich hinein.

Er wusste, dass während der Wirkungsphase des Carapol-Strukturbrenners ultrahochfrequente Energie im fünf- und sechsdimensionalen Spektrum freigesetzt wurde, aber er spürte nichts. Nicht einmal ein vages Prickeln, das ihm die Bedrohung verraten hätte.

Dabei wurden extrem aggressive Energien freigesetzt. Sie sollten mit der von den Kolonnen-MASCHINEN geschaffenen dimensionalen Instabilität reagieren.

Reginald Bull hatte von einer Reichweite gesprochen, die der Größenordnung des Hauptgravitationsgefüges eines Sonnensystems in nichts nachstand.

Das von den Dunklen Markern veränderte Raum-Zeit-Gefüge, in dem die von den Kolonnen-MASCHINEN erzeugte dimensionale Instabilität wirksam wurde, sollte gezielt gestört werden. Die hyperphysikalischen Parameter würden sich anders verschieben als von TRAITOR beabsichtigt und damit die Erstellung der Kabinette unmöglich machen.

So richtig glauben wollte der Major das derzeit noch nicht.

Das Einzige, was ihm sicher erschien, war der Vollalarm, der spätestens seit dem Anlaufen der Wirkungsphase die Kommandostruktur der Kolonne erschütterte. Er fragte sich, wie schnell die Ganschkaren die Störung des ohnehin künstlich destabilisierten Raum-Zeit-Gefüges erkennen konnten. Und wie lange die Führungsriege der Zweiköpfigen für eine gezielte Reaktion benötigte.

War jemand womöglich in der Lage, den Eingriff des Strukturbrenners zu kompensieren? Man hatte es schließlich nicht mit inkompetenten Handlangern zu tun, sondern mit hoch spezialisierten Teams, die auf vielerlei vorbereitet waren.

Was, wenn Carapols Wundermaschine versagte?

Hearn schickte ein Stoßgebet zu den Göttern aller terranischen Religionen.

Flackernd fiel das grelle Leuchten in sich zusammen und erstarb innerhalb weniger Sekunden. Er konnte es nicht erkennen, aber er war sicher, dass das Salkrit sich bis zum letzten Atom verzehrt hatte. „Raus hier!", brüllte Hearn, um jedes weitere Zögern von vornherein zu unterbinden. „Lapache, Ruick - alle zum Transmitter!"

Der Hyperphysiker hantierte noch an der Positronik. Shallowain schüttelte den Kopf - sein kalter Blick ging dem Major durch und durch -, dann trat er auf Lapache zu und streckte wortlos fordernd die Hand aus. Zwanzig, dreißig Sekunden lang hielt er den Arm unbewegt, roboterhaft starr, dann erkannte Hearn, um was es dem Kralasenen ging.

Lapache zog drei Speicherkristalle aus der Ausgabeeinheit. „Der wertvollste Besitz der Milchstraße!", sagte er bebend. „Das sind alle Parameter der Erstkalibrierung. Kodiert und gerafft wurden sie gleichzeitig an unseren Hypersender und an das Kolonnen-Funkgerät übertragen und gehen mit hoher Sendeleistung raus ... Bis hier alles aufhört zu existieren."

Er ignorierte Shallowain, steckte einen Kristall selbst ein, gab den zweiten an Rynean weiter und den dritten an Hearn.

Der Major glaubte, Zorn im Gesicht des Kralasenen zu sehen, dann wandte er sich um.

Lasandra Caillouet hatte bereits den Halbarkoniden Swalor am Arm ergriffen und verließ mit ihm den Raum. Elijah Revoir folgte ihr auf dem Fuß mit dem Analytiker Ruick.

Innerhalb des Trojaners gab es noch keine echten Probleme. Die würden erst draußen beginnen, sobald sie den Bereich der Strangeness verließen.

Hearn gab den Kodeimpuls ab, der die Desintegratorbomben zündete. Fünf Minuten Vorlauf, länger durften sie ohnehin nicht brauchen, um aus dem Hangar der Kolonnen-Fabrik zu verschwinden. Danach, glaubte der Major, hatten sie keine Chance mehr.

Shallowain der Hund war der Letzte.

Hearn stieß ihn vor sich her, aber Shallowains erste stockende Schritte wurden schnell gleichmäßig. Gemeinsam liefen sie zwischen den Containern hindurch, Hearn sah noch einige der Scouts vor sich mit den Waffen sichern.

Schlagartig fürchtete er, in eine Falle der Mor'Daer zu laufen. Aber nichts geschah.

Einige der Wissenschaftler kamen nur langsam vorwärts; Shallowain und Hearn stolperten an ihnen vorbei.

Jeder Scout konnte sich in der Phase nur um einen der Wissenschaftler kümmern, aber nicht mehr um die anderen. Wer zuerst den Transmitter erreichte, musste sofort hindurchgehen. Wenn es überhaupt eine Sicherheit geben konnte. Die Kolonne würde zweifellos alles in Bewegung setzen, um der Attentäter habhaft zu werden.

Hearn erkannte entsetzt, dass sie nicht einmal wussten, ob der Strukturbrenner tatsächlich alle Hoffnungen erfüllt hatte.

Die ersten Scouts hasteten mit ihren Schützlingen die Rampe von der Ladefläche aus hinab.

Da war ein Aufblitzen, ein gurgelnder Schrei. Weitere Schüsse, schlecht gezielt allerdings, flossen am Rumpf des Versorgers auseinander. „Weiter!", brüllte der Major. „Nicht aufhalten lassen!"

Er feuerte, schoss ungezielt in die Richtung, in der er die Angreifer vermutete, hastete weiter. Zwei oder drei Mor'Daer mochten es sein, zum Glück keine ernst zu nehmenden Gegner, solange sie selbst der Strangeness-Verwirrung unterlagen.

Die ersten Zweiergruppen entfernten sich von dem Trojaner. Einer der Scouts .schaffte es sogar, das Flugaggregat seines Kampfanzugs zu aktivieren und mit seinem Wissenschaftler im Schlepp an Höhe zu gewinnen. Mehrere Strahlbahnen jagten ihm hinterher und lagen bedrohlich nahe.

Der Major sah einen Mor'Daer auf die Fliehenden anlegen und feuerte aus der Hüfte heraus. Als er den Kolonnen-Soldaten zusammenbrechen sah, wandte er sich halb zu Shallowain um. „Wir dürfen uns nicht aufhalten lassen !"

Aber der Kralasene war nicht mehr hinter ihm wie noch vor wenigen Augenblicken.

Dafür registrierte Hearn aus den Augenwinkeln heraus zwei Mor'Daer. Sie hatten ihn, ob beabsichtigt oder nicht, in die Zange genommen.

Er schoss auf den Schlangengesichtigen, der sich keine fünfzehn Meter entfernt zu seiner Linken hinter einem Container hervorgeschoben hatte. Eine seltsame Ruhe breitete sich gleichzeitig in ihm aus. Er wusste, dass ihm gegen beide Gegner keine Chance blieb, erwartete die tödliche Glut eines Strahlschusses und fragte sich, wie es sein würde, auf diese Weise zu sterben. Er sah das Aufblitzen, glaubte die sengende Hitze zu spüren und fragte sich verwirrt, warum er immer noch denken konnte.

Der Mor'Daer, auf den er geschossen hatte, sackte langsam in sich zusammen, sein Echsengesicht ließ keine emotionale Regung erkennen. Auch der andere taumelte, riss die Arme in die Höhe, und Hearn sah die Waffe aus seiner Hand rutschen...

Ein leises, gequältes Lachen schreckte ihn auf.

„Wir müssen weiter!" Shallowain torkelte ihm entgegen. Verkrampft umklammerte er seinen Strahler. „Willst du hier warten, Scout ...? Du lebst nicht gern?"

Hearn blickte den Kralasenen an, als habe er einen Geist vor sich. Er versuchte es, aber ein „Danke" wollte nicht über seine Lippen kommen. Shallowain erwartete das wohl auch nicht. Wortlos ging er davon, eine schwankende, stolze Gestalt, mit weit ausgreifenden Schritten, die eine enorme Kraftanstrengung kosten mussten.

Die Frau, die zusammengekrümmt am Fuß der Rampe lag, beachtete Shallowain nicht.

Sie lebte noch, schien aber keine Schmerzen zu spüren. Ein Strahlschuss hatte sie übel zugerichtet, aber zugleich ihre Blutbahnen verschorft. Hearn ging neben ihr in die Knie und strich mit der Hand über ihre Stirn. „Es wird alles gut, Hoga ..."

Er brachte das kaum über die Lippen, aber sie schien ihn zu verstehen. Ihre Augen lächelten.

In der nächsten Sekunde war sie tot.

Das war einer der Momente, in denen Alvaro Hearn das Leben verfluchte. So wie damals, als er dem TLD den Rücken kehrte. Nun hatte ihn die Vergangenheit eingeholt.

Er folgte Shallowain und fühlte sich dabei, als hätte die Strangeness ihn ebenfalls erwischt. Seine Gedanken klärten sich nur langsam.

Er rannte.

Als er den Transmitter erreichte, entmaterialisierten soeben zwei Personen innerhalb des Käfigs. Nur Shallowain war noch da.

Schwer atmend zerrte der Kralasene den Käfig auf und stolperte hinein. Einen Moment lang sah es so aus, als wolle er allein den Transmittersprung einleiten, dann wich er doch ein Stück weit zurück.

Als sich der Käfig hinter ihnen beiden schloss, schaute der Major noch einmal zurück. In demselben Sekundenbruchteil, als er mehrere Mor'Daer vor dem Trojaner zu sehen glaubte, wurde er mit Shallowain entmaterialisiert... ... und der Entzerrungsschmerz der Wiederverstofflichung ließ ihn taumeln.

Den Sendetransmitter gab es da schon nicht mehr. Mit dem letzten Transport war dessen Selbstvernichtung ausgelöst worden. Und die Desintegratorbomben zündeten ebenfalls in diesem Moment. Sie würden von dem TRAI-Versorger und dem Prototyp des Carapol-Strukturbrenners nur etwas Staub zurücklassen.

Alles sah so aus, als hätten sie es geschafft.

 

EPILOG

 

Es gab keine Sonne mehr, keine Sterne.

Dunkelheit erfüllte die grauen Nebelwände des Quaders, spärlich ausgeleuchtet von den Scheinwerfern der Stadt. Doch das Licht reichte nicht weit.

Niemand konnte dem Nebel entrinnen.

Viele in Shulukai hatten bereits diese Erfahrung gemacht. Wie ein Lauffeuer sprach sich herum, dass es keinen Ausweg gab.

Shulukai reichte weit in die Tiefe des Planeten hinab, über Hunderte von Kilometern erstreckten sich Tunnelsysteme, Wartungsgänge und Notfall-Reservoire. Von den subplanetaren, teilweise aufgelassenen Schächten uralter Röhrenbahnen ganz zu schweigen. Das alles war nichts mehr wert, weil der Nebel tief in den Boden eingedrungen war und alle Wege versperrte. „Wir werden uns damit abfinden müssen", argwöhnte Ashtai. „Unsere Welt ist klein geworden. Und verdammt eng."

„Aber wir leben noch", bemerkte der Analytiker Angut. „Ist das nichts?"

Ein Flackern ließ sie aufschauen. Wenige weiterhin aktive Holos zeigten die Nebelwände, als müssten die vier Ortungsspezialisten von TQT-10 sich auf diese Weise selbst quälen.

Der Nebel schien zu brodeln. Innerhalb weniger Sekunden riss eine erste Fläche auf und verwirbelte, als wolle ein jäher Sturm die Barriere aufbrechen.

Ashtai schüttelte den Kopf, massierte sich mit zwei Fingern die Nasenwurzel.

Das Bild hatte Bestand.

Auch die anderen Hologramme zeigten mittlerweile ähnliche Vorgänge. Die Wände des künftigen Kabinetts rissen auf... ... zeigten Zerfallserscheinungen... ... und erloschen schließlich von innen heraus, als würde ein hauchdünnes Stück Folie unter Hitzeeinwirkung verschmoren.

Die ersten Sonnenstrahlen fielen in das Dunkel der Stadt, huschten über die Fassaden hinweg, entrissen Straßen und Plätze der Finsternis. „Das geschieht nicht von selbst", stellte Garba da Miondal bebend fest. „Irgendjemand hat in das Geschehen eingegriffen."

„Vielleicht der Imperator", vermutete Iton.

Ashtai nickte lächelnd. „Hat wirklich einer von uns geglaubt, der Höchstedle würde sein Volk und Arkon jemals im Stich lassen?"
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